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Freie Deuische Jugend
Vor wenigen Wochen wurde mitgeteilt, daß

die Freie Deutsche Jugend gegründet worden
sei. Bisher wurden die Jugendlichen aller
Schichten durch die Jugendàusschüsse zusam-
mengefaßt. Die Leiter der Jugendausschüsse
wurden von obenher ernannt. Mit der Grün-
dung der FDJ soll die Jugend der Provinz
Sachsen Weitgehend über sich selbst be-
ſtimmen.

Die Freie Deutsche Jugend ist nicht die
Jugendorganisation irgendeiner Partei. In ihr
sollen alle Kreise vom Arbeiter bis zum Intel-
lektuellen, Sozialisten, Demokraten oder dieVertreter anderer politischer Anschauungen zu-
sammen gefaßt werden. In der Freien Jugend
sitzt der Protestant neben dem Katholiken
Man erwartet von dieser deutschen Jugend
weitgehende Toleranz. Die Jugenq, soll in der
FDJ lediglich Jugend sein, die sich mit den
Problemen aller deutschen jungen Menschen
auseinandersetzt.

Die deutsche Jugend der Gegenwart hat
durch den Zusammenbruch des Nazireqimes am
stärksten gelitten. Sie ist geistig völlig des-
organisiert. Sie muß sich eine neue Orientie-
rung suchen.
werten der neuen Zeit, aber auch mit den
Werken der deutschen Dichter und Denker
auseinandersetzen, die bis zum Jahre 1933 für
das qesamte deutsche Geistesleben richtung-
gebend gewesen sind. Insofern muß die FDJ
Führer sein. Sie muß das Bestreben haben
die gesamte Jugend an sich heranzuziehen, um
ihrem Denken und Fühlen einen geistigen lIn-
halt zu geben.Um der deutschen Jugend größtmöglichste
geistige Bewegqungsfreiheit zu geben, wurde
die Gründung der FDJ herbeigeführt. Die
Jugench soll nicht von oben her gegängelt wer-
Gen, sie soll die Gesetze ihres Handelns weit-
gehend selbst bestimmen.

Will die deutsche Jugend abseits stehen,
Wenn unter dem Zwang der Verhältnisse ein
vollkommen neues Deutschland. aufgerichtet
werden muß st allein die Jugend an all den
Fragen uninteressiert, die durch gen Zwang
der Not gebieterisch in den Vordergrund
treten? Will die deutsehe ugend abseits
stehen, wenn die Alten alle Kräfte anspannen,
um die Ernährungsdecke des deutschen Volkes
zu erweitern?

Die älteren Generationen haben sich in Par-
teien, in den Gewerkschaften orqanisatorisch
zusammen geschlossen. Nur auf dieser Grund-
lage ist ein zielbewußtes, geschlossenes,
heitliches Handeln möglich. Will die deutsche
Jugend jabseits stehen? Will sie gar nichts
tun, um ihre Interessen wahrzunehmen, um
sich selbst einen neuen Halt, einen geistigen
Inhalt für ihr kommendes Leben zu geben?

Zur Erfüllung dieser Aufgaben gehört eine
Organisation. Diese ist nunmehr geschaffen
Worden. Die Jugend soll ihre Geschicke in
ihre eigenen Hände übernehmen. Sie soll
selbst bestimmen, wer die Führung haben voll.
Aus diesen Gründen werden die Mitglieder der
Freien Jugend in Stadt und Land aufgerufen,
ihr Wahlrecht auszuüben.

Die Jugend wählt nicht irgendeinen Ver-
treter der Partei, sie wählt den besten Jugend-
lichen, dem sie vertrauensvoll die Führung
überlassen will. Sie soll eine demokratische
Kontrolie üben, damit sie nicht wieder wie
in der Hitler-Zeit irre geleitet werden kann.

Wäre der heutige Zustand möglich gewesen,
wenn die deutsche Jugend in der Hitler-Aera
selbst hätte bestimmen können, wenn sie
ihre Führer selbst hätte wählen können?

In wenigen Tagen wird Baldur von Schirach
vor dem Gericht in Nürnberg vernommen
Werden. Jahrelang hat er das Schicksal
der jungen dentschen Menschen bestimmt.
Er wurde von oben her der deutschen Jugend
als Führer vorgesetzt. Dieser Zustand soll end-
gültig beseitigt werden.
aus, daß die neue deutsche Jugend ihre Auf-
gaben erkennt, sich zusammenschließt, um in
geschlossenem, einheitlichem, organisatori-
schem Handeln ihre Geschiche selbst zu
bestimmen.

Verräter an Deutschland
Herford (SNB). Wie Reuter meldet, ist im

heinland neben den bereits bestehenden drei
eparatistischen Parteien eine feue gegründet
Worden, die den „britischen Dominien- Status““
für das Rheinland erstrebt und den Namen
Iawminien Freiheitspartei des Rheinlandes“
rägt.

in diesem Zusammenhange macht die
Reuter- Meldung nähere Mitteilungen über die

übrigen, von der britischen Miſitärregierung
aherdings noch nicht anerkannten, drei sepa-
ratistischen Parteien. Danach erstrebt die
Partei „Freies Rheinland die Union mit Frank-
reich, die „Rheinische Volkspartei befür-
Wortet die Unabhängigkeit des Rheinlandes
im Rahmen des deutschen Reiches. Eine Weitere
Partei, die noch keinen Namen gefunden hat,
seizt sich für die Uebernahme der Kontrolle
von Rheinland und Ruhrgebiet durch die West-
mächte ein. Nach britischen Quellen ist dies
die stärkste der separatistischen Parteien Sle
Wird durch prominente deutsche Industriello
unterstützt,

Sie muß sich mit den Geistes-

ein

Das aber setzt vor

Großükundgehung i in Halle

Aus Anlah der Vereinigung der

Kommunistfischen Partei der Provinz Sachsen zur

Sozialistischen Einheifspartei
findef am Sonnabend, dem 6. April 1946, um 17 Uhr, auf dem Halmarkt eine

Sorialdemokrafischen Parfei und der

Massenkundgebung
der gesamfen hallischen Einwoh nerschaft stfott.
Die Beſfriebe und Stadffeile mar schſeren mit ihren Ausikkepelſen go

s6schlossen zum Hallmarkt. Die Stellplätze für die einzelnen Stadtteile
werden durch die Presse und Plakafe noch besonders bekenntgegeben.

Auf der Kundgebung spricht

Walter Ulbricht, Berlin
Thema: Einheit der Partei Einheit der Nafion.

Ab 16 Uhr findet auf cem Hallmarkt ein Pſafzkonzert sfatt. Das Pletfz-
konzert wird von einigen Musikkapellien durchgeführt.
Wir fordern die Einwohnerschaft von Halle auf, die Häuser und Sſraſyen

mit Fahnen und Trensparenten zu schmücken, um auch sußherſich die
Verbundenheit mit der Sorialistischen Einheifsparfei zum Ausdruck zu
bringen.

Komitfee zur
Voibereuun des pro inrislperſehsge

der Sozialisfischen Einheitspartei

Früh]ahrsaussaat in der Provinz Sachsen
(SNB). Aus Vielen Orten in der Provinz

Sachsen wurde der Beginn der Aussaat ge-
meldet, so aus Zerbst, wo die Winlterungs-
arbeiten zu 80 Prozent durchgeführt sind.
In etwa vierzehn Tagen wird die Gesamt-

bestellung beendet sein. Auch der Pflanz-
kartoffelbedart wird gedeckt werden. Die ge-
genseitige Bauernhilfe und Nachbarhilfe wird
zu einem vollen Gelingen der Frühjahrs-
bestellung nicht nur in Zerbst, sondern in der
gesamten Provinz Sachsen beitragen.

Kommunique
Sitzung der Alliierfen Kommandantur

der Sfadt Berlin
Am 2. April fand die 32. (10.) Sitzung der

Alliierten Kommandantur der' Stadt Berlin
statt. Den Vorsitz führte der amerikanische
Kommandant, Generalmajor Barker. Ferner
Waren anwesend: der britische Kommandant,
Generalmajor Wares, der französische Kom-
mandant, General de Brigade Lancon, und der
soWwjetische Kommandant, Generalleutnant
Smirnow.

Die Kommandanten stimmten dem seitens
des Magistrats vorgelegten Plan betreffend
Reliqionsunterricht in den Berliner Schulen zu.
Es werden demnach in den schulen Wöchent-
lich zwei Stunden Religionsunterricht nur an
diejenigen Kinder erteilt, deren Eltern es
wünschen.

Die Kommandanten ermächtigten den Ober-
bürgermeister, eine Zählung von Grundbesitz,
Wohnräumen und Vieh in Berlin vorzunehmen.

Die Kommandanten Wiesen den Ober-
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bürgermeister an, die unverzügliche Einstellung
aller Tätigkeit der Komitees zur Liquidierung
der Ministerien und anderer Organisationen
der ehemaligen Reichsregierung zu veranlassen.

Tum Schluß der Sitzung gab Generalleut-
nant Smirnow den allierten Kommandanten
von seiner bevorstehenden Abreise von Berlin
Kenntnis und stellte den neuen Kommandanten
des sowjetischen Sektors der Stadt Berlin,
Generalmaſor A. G. Kotikow, vor. Der
amerikanische, britische und französische Kom-
mandant drückten Generalleutnant Smirnow
für seine Mitarbeit ihren Dank sowie ihr auf-
richtiſes Bedauern anläßlich seiner Abreise
aus.

Für einen besseren Zweck
Strälsund (SNB). In Stralsund wurden vier

Kasernen den deutschen Behörden freigegeben.
Die früheren Marinekasernen sollen zu Wohn-
blocks umgebaut werden. Die schwer beschä-
diqte Frankenkaserne wird in ihrem erhaltenen
Teil die Ingenieur- und Baugewerbeschule auf-
nehmen.
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Die Bestollupg des Bodens ist die wich tigste Aufgabe der deutschen Gegenwar
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Redlktion
in den Justizpalästen

hk. Als die heiterbeschwingten Wochen des
Faschinqs vorübergingen, hat auch die Re-
aktion im schönen Bundesland Sachsen den
Ruf zur Demaskierung vernommen. Sie trug
ein so schlichtes Gewand und hatte ein so
&deres Antlitz, als ob sie kein Wässerchen
trüben könnte. Aber dann ließ sie eines Tages
eben doch die Maske fallen.

Das fing zunächst harmlos an. Es handelte
sich anfangs nur um einige alte Ackerqäule.
Aber dann gruppierten sich um diese braven
Pſferdchen Personen, die ein würdiges Ensemble
abgaben für ein vollendetes reaktionäres Cha-
rakterstück, das in drei Aufzügen vor dem
staumenden sächsichen Publikum abrollte,

In Gohlis bei Dresden züchtete Herr Gärt-
nereibesitzer Urban fleißig Blumenkohl und
Salat und viele andere nützliche Gemüsearten,
Er War zwar ein alter eingefleischter Nazi, aber
das hinderte ibn nicht daran, seiner Abliefe-
rungspflicht nach eigenem Gutdünken nach-
zukommen und seine Erzeugnisse in der nahen
Großstadt Dresden zu verschiehen. Aber das
nur nebenbei. Im Sommer des vergangenen
Jahres machten zwei Polen, die bei ihm be-
schäftigt waren, dem Herrn Gärtnereibesitzer
ein fürstliches Geschenk sechs edle Rosse!
Woher diese Pferde stammten? Das war doch
letzten Endes Nebensache. Einem geschenkten
Gaul quckt man nicht ins Maul. Und sechs
Gäulen erst noch lange nicht.

Der Landrat des Kreises Dresden war jedoch
anderer Meinung. Von den sechs Pferden War
zwar mittlerweile eins den Weg alles Irdischen
gegangen, aber trotzdem sah der Landrat nicht
ein, daß ein Gärtner für seine 100 Ar große
Wirtschaft fünf Pferde braucht. Dies umso-
Weniger, da zahllose Bauern nicht ein einziges
Pferd im Stalle haben und nicht wissen, wie sie
ihre Felder bestellen sollen. So schickte er
eines Tages Uertfn Urban eine Verfügung in
der er den Wachweis über die Herkunft der
Pferde forderte und gleichzeitig qie Beschlag-
nahme von drei Pferden anordädnete.

Darüber war Herr Urban sehr böse ge-
worden. Den rechtmäßigen Besitz nachzu-
weisen, mochte recht schwierig sein. Trotz
alledem, den Herren in Dresden wollte er schon
zeigen, was eine Harke ist. Es gibt ja schließ-
lich noch Gerichte.
auch ein Dresdener Rechtsanwalt,
Sache mit Freuden annahm. Man klagto:
contra Land Sachsen.
faßte eine Schrift, in der es also lautete:

„Die Wegnahme verstößt, gegen Grund-
scatz II, I, der Proklamation Nr. 3 des Kontroll-
rates vom 20. Oktober 1945, 4wondch niemand
seines Eigentums beraubt werden darf, außer
im g9esetzmäbigen Gerichtsverfahren. Dieser
Grundsatz entspricht dem seit eher in Deutsch-
land geltendem Recht.“

Herr Urban ist also „beraubt“ worden. Die
Räuberbande ist das Land Sachsen, gesetzlich
vertreten durch den Präsidenten der Landes-
verwaltung, Herrn Dr. h. c. Friedrichs, und
den 1. Vizepräsidenten, Fischer. Sollte sich
Wirklich ein Gericht finden, das dieser Klage
ihr Ohr leiht? Es fand sich. Das Landgericht
Dresden fühlte sich dazu berufen.

Als sich der Generalstaatsanwalt beim Ober-
landesgericht Dresden einschaltete und die
Aufhebung des Verhandlungstermins bean-
tragte, erklärte der Herr Oberlandesgerichtsrat
Dr. Rühling vom Landgericht Dresden, daß der
Herr Generalstaatsanwalt überhaupt nicht legi-
timiert sei, den Antrag auf Aussetzung des
Verfahrens zu stellen. Die Einsichtnahme in

die Akten wird dem Generalstaatsanwalt ver-
weigert und erst ein Kriminalkommissar muß
in Marsch gesetzt werden, um die Akten vom
Landgericht herbeizuschaffen.

Der letzte Akt der Tragikomödie ging plan-
mäßig vor dem Landgericht in Dresden in
Szene. Er endete nicht mit der Inhaftierung
der beiden „angeklagten“ Vertreter des
Bundeslandes Sachsen, sondern mit der Un-
zulässigkeitserklärung der Klage, „da es sich
bei den Maßnahmen der Landesverwaltung um
qesetzliches Vorgehen gehandelt hat“. Der
Kläger wurde auf den Verwaltungsweg ver-
wiesen und hat die Kosten des Verfahrens zu
tragen.

Der weise Urteilsspruch erscheint uns we-
niger von Belang. Auch die Entscheidung der
Landes justizverwaltung, die den Herrn Land-
gerichtsdirektor Dr. Römisch seines Amtes ent-
hob und die gegen den Rechtsanwalt Dr. Pietsch
ein Verfahren zwecks Entziehung der Rechts-
anwaltschaft anordnet, ist nicht mehr als eine
sich aus den Umständen ergebende Notwendig-
Keit. Es ist auch unwichtig, daß der „Kläger““
inzwischen wegen Steuerhinterziehung ver-
haftet worden ist. Entscheidend und beschä-
mend allein ist die Tatsache, daß ein nazi-
stischer Pferdedieb heute noch Richter und
Rechtsanwälte findet, die in den demokra-
tischen Maßnahmen einer Landesverwaltung
gesetzwidrigo Handlungen erblicken.

Hier rieselt nicht nur der Kalk, hier offen-
bart sich uns die Reaktion in Reinkultur.

Und siehe, es fand sich
der sich r

an
Herr Rechtsanwalt ver- v

Diewerktstigen Massen nehmen diese Demas
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emg zur Kenninis. Die „vungebildeten“ Ar-

beſter wissen, des es in dem Fall Grenpin und
nun in dem sächsischen Justizskandal nicht um
Butter, Speck und Eier bzw. um drei Pferde

t. Hier werden unter dem er e des
ormalen Rechts heimtückische Angriffe 9e wahren Interessen des Volkes gelang

Doch die Arbeiterklasse ist nicht gewilit, sich
Auftauwerkvon spitzfindigen Juristen ihr

stören zu lassen. Sie antwortet diesen Herren
in der schwarzen Robe auf ihre reaktionären
Meachenschaften mit einer nur noch größeren
Entschlossenheit zur Demokratisierung und zur

Entnarzifizierung. Auch in den Justizpalästen!

Kampf
den Gosehlechitskrankheiten
Ein ernstes Kapitel muß erörtert und Jart

dicht verschwiegen werden: Die starke Zu-
nahme der Geschlechtskrankheiten, insbeson-
dere bei der weiblichen Bevölkerung. Noch
jeder Krieg hat seine Seuchen im Gefolge
gehabt, zumal ein verlorener. Jeder so Ver-
iarene Krieg bringt es am Ende auch mit sich,
da die Moral recht erhedlich absinkt. Lange
Jahre dauerte der Krieg, der Vater wurde
eingezogen oder vielleicht aueh auswärts dienst-
verpflichtet, die Mutter, vielleicht im Heimat-
ort auch noch dienstverpflichtet, mußte dazu
noch die gesamte von Kriegsjahr zu Kriegs-
jahr stärker werdende Last des gesamten
Haushaltes allein tragen die Jugend blieb
unbeaufsichtigt, gerade zu einer Zeit und in
den Jahren, wo sie im Heran wachsen um 50
mehr Aufsicht nötig gehabt hätte

Wie steht es nun mit den
Geschlechtskrankheiten und ihren Heilungen?

Gewiß, man hat gehört, neue Heilmittel
sind erfunden, die „Wunder“ wirken sollen,
aber auf Erden gibt es keine Wunder, zudem
sind diese Heilmittel und das Salvarsan
auch als Folge des verlorenen Krieges nur im
beschränktesten Umfange zu erhalten. Okftgenug bleibt als Folge der Geschiechtskerank-
heiten jahrelanges, ja lebenslängliches Siech-
tum zurück. Immer ſedoch ist zunächst einmal
ein wochen- ja monatelanges Kranksein zu
überstehen mit der Möglichkeit, diese Krank-
heiten auf andere weiter zu übertragen.

In Deutschland ist bisher jedem nicht nur Aus den wesilichen Besatzungszonenmit Rat, sondern auch mit der Tat bei-
gesprungen worden, wenn er erastlich in Not
geraten war, die öffentlichen Fürsorgestellen
haben da noch nie versagt, weil sie auf gesetz-
licher Grundlage ihre Pflicht zu erfüllen wub-
ten. Bereits auf einer Taqung in Düsseldorf
zum Ausgang des Jahres 1927, nach Inkraft-
treten des Gesetzes zur Bekämpfung der Ge-
schlechtskrankheiten, wurde einhellig kest-
gestellt, daß die Not nur in den seltensten
Fällen zur Preisqabe des Körpers führt, daß
der allergrößte Teil auf Leichtsinn, Gedanken-
losigkeit und Charakterschwäche beruht.

Deutsche Frau, deutsches Mädel, an Dich
geht daher die ernste Mahnung: Sei zurück-
haltender, bedenke, daß Dein größter Reich-
tum die Reinheit und die Gesundhbeit, W
Körpers iet, Frau, denke daran, was r
und Deinen Kindern, Deinem Gatten an Achtung
schuldigq dist, „Mädels, denkt Ihr daran, daß Ihr
gpäter Mütter gesunder Kinder werden vollt.

Frauenorganisationen, hier ist auch ein
großes Feld Eurer Betätiqung. Ihr kommt noch
mehr ans Herz und Gemüt Eurer Geschlechts-
genossinnen heran, nehmt Euch in Euren Ver-
anstaltungen ernstlich das Thema vor: Kawapf
den Geschlechtskrankheiten, aber ebenso auch
das andere Thema: Wie geben wir unseren
Geschlechtsgenossinnen den sittlichen und
moralischen Halt gerade in der- heutigen Zeit,
daß sie sich bewußt werden, wie notwendig
es ist, seinen Körper und damit sich selbst
qanz und gar rein zu erhalten und sich nicht
zu erniedrigen durch ungezügelte Preisgabe.

Wir alle sind doch der festen Zuversicht,
daß unsere Jugend, weiblich und männliche,
einsichtig genug sein wird, sich wieder empor-
zuarbeiten zu der heute unbedingt notwendigen
Einstellunq. Frauenorganisationen und alle, die
dazu berufen sind, helft dabei, Großes steht
dabei auf dem Spiele. Unsere Jugend wird
und muß es Euch danken. Dr. Oehmke.

mmvie e Xulturwodhe
Die Kulturwoche in der Provinz Sachsen ist

ab geschlossen. Sie hat manchem etwas ge-
bracht, ohne jeden befriedigen zu können. Die
Stadt Magdeburg intonierte am Ende der Kul-
turwoche die Neunte Sinfonie; Dessau wartete
mit dem Professor Mamlock“ auf; in den Harz-
städten wurde „Emilia Galotti“ mszeniert; die
kleine Lutherstadt Eisleben brachte Molnars
„Spiel im Schlob“, nachdem vorher bereits das
Quartett des Leipziger Gewandhauses in Eis-
leben Konzertierte. Der Höhepunkt der Kultur-
woche in der Provinzhauptstadt Halle war der
„Don Karlos“.

Wie es in den anderen Stsäten gewesen ist,
vermögen wir nicht nachzuprüfen Bei den Ver-
anstaltungen der Kulturwoche in Halle war der
Andrang der Massen nicht allzu stark. Man
drängte sich nicht bereits am hellen Tage
„schon vor Vieren“, um ein Billet erhaschen
zu können. Bei den Veranstaltungen in Halle
wurden keine Einlaßkarten mehr ausgegeben.
Man war froh, wenn die einzelnen Veranstal-
tungen so viel Besucher hetten, daß sie über-
heaupt stattfinden konnten. Das ist Kein über-
weltigendes Ergebnis der Kulturwoche, wobei
freihch vom „Don Karlos' ab gesehen werdenmuß. Aber mit dem „Don Karlos“ ersteht ein
Problem, das weitere Erörterungen notwendig

wacht.
Die deutsche Arbeiterklasse ist als die Nach-

folgerin des deutschen Böürgertums der Sach-
walter der gesamten deutschen Kultur. Sie
Gberniment dieses wichtige Amt in einer Zeit,
wo der um das nackte leben mit allen
Kräften geführt werden muß. Ohne die stärkst-
Aktivität aller werktötigen Schichten würde
das gesamte deutsche Volk dem entsetzchsten
Elend entgegengehen. Darum hat der Ruf nach
Aktivitét, nach Anepano aller Kräfte auch
während der Kuhurwoche BRewußtseia aller
werkthtigen Schichten baher recht.

J per Nurnderger Frores

Kehel vor. den Altrophen
Nürnderg (SNB). Generalleutnant Rudenko

setat die Vernehmung des Angeklagten Ridben-
trop fort. Das Kreuzverhör gipfelt in folgender
Frage des sowjetischen Hauptanklägers:

Sie sind am 4. Februar 1938 Reichsaußen-
ministen geworden. Ihr Amtsantritt fällt mi
der Periode aubenpolitischer Handlungen zä-
sammen, die zur Eroberung fremder Gebiete
und direkt zum Weltkriege geführt haben.
Wie kommt es, daß Hitler gerade Sie wählte
Waren Sie der geeignete Mann für die Durch-
führung gzeiner Eroberungspläne, mit dem er
keine Meinungsverschiedenheiten haben
konnte?“Ribbentrop antwortet dem sowjetischen

wie er bereits dem amerika-Hauptankläger,
Hitlernischen Ankläger geahtwortet hatte:

wubßte, daß ich sein treuer Diener war.“
Eine Unterredung, die reits im August

1940 zwischen ihm und Keitel in seinem
Schloß Fuschl stattfand, auf welcher der An-
griffsplan auf die Sowjetunion besprochen
wurde, kann der Angeklagte nicht ableugnen.
Die angeblichen Bemühungen Ribbentrops, den
Krieg zu lokalisieren, erkennt man äus einem
Telegramm vom 10. Juli 1941 an den deutsqhen
Botschafter in Tokio.

„Vor Eintritt des Winters“, S telegra-
4 2
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e hund die an er Transzibirischen re csammenbruch iſt nur och eineFrage der Zeit Ribbantr eumhin, diesesGeneralleutnant Rudenko ktragt ihn aenn

über die Informationen, die er über die faschi-
stischen Konzentrationsloger hatte. Ribbentrop
besteht darauf, niemals etwas darüber gehört
zu haben. Auch die ihm zur Verfügung
stehende ausländische Presse hade er nie be-
nutzt, um sich über diese Frage zu informieren.
Das erstemal habe er über Konzenfrations-
lager sprechen hören, als die Rote Armee
vormarschierte und die Lagerinsassen Von
Maidanek befreite.

Nach einer 1stündigen nichtöftfentlichen
Beratung des Gerichts über die Zulassung
einiger von der Verteidiqung des Angeklagten
Ribbentrop vorgelegten Dokumente gad Lord
Lawrence die Liste der zugelassenen Bewels-
stücke bekannt. Dann wurde mit der Ver-
nehmung des Angeklagten Keitel begonnen.

Krampfhaft bemüht, eine straffe Haltung zu
bewahren, begibt sich Keitel auf den Zeugen-
stand. Nachdem er seine militärische Lauf-
dahn geschildert hatte, kommt Keitel auf
seine Zugehörigkeit zu der NsDAP zu
sprechen. Das goldene Parteiadzeichen wurde
ihm und Brauchitsch im April 1939 zur Erinne-
rung an den Einmarsch in die Tschechoslowakel

Letzie griechische Wahlergehnisse
Athen (SNB). Die letzten Zahlen für die

Wahlergebnisse, die Reutèérberichte bringen,
geben den Stand der Parteien, auf die letzten
Ergebnisse von 2000 Wahllokalen gestützt, wie
folgt an:„Volkspartei“ (Monarchisten) 323 269 Stimmen

Mittelbiock 164 362 Stimmen
Liberale 132 129 Stimmen

Erhöhte Fahrpreßke in der USA-Zone
Frankfurt (Main) (SNB). Dem britischen

Nachrichtendienst zufolge wurden die Eisen-
bahnfahrpreise mit Ausnahme der Wochen-
Karten in der amerikanischen Zone auf An-
ordnung des Alliierten Kontrolhrates mit
Wirkung vom 1. April um 100 Prozent erhöht.
Der Preis für die Wochenkarten wurde um
50 Prozent erhöht.

Nachrichten nur durch die Post
Frankfurt M. (SNB). e dem a

ger FWn n e amerik e rsatzungszone. die Uebermittlung echritencher

Nachrichten jeder Art auf einem anderen Wege
als durch die deutsche Post.

Heirafs verbot für USA- Soldaten
Frankfurt M. Dem britischen Nachrichten-

dienst zufolge ist ein umfassendes Verbot für
Heiraten zwischen Alliierten und neutralen An-
gestellten der amerikanischen Streitkräfte in
Deutschland und Oesterreich und Angehörigen
ehemals feindlicher Nationalitäten seitens der
amerikanischen Militärregierung am l. April
erlassen worden. „Eine Heirat“, so heißt es in
dem Erlaß, „mit Deutschen, Buigarinnen, Un-
garinnen, Rumäninnen und allen anderen feind
lichen Nationalitäten ist den Angehörigen der
amerikanischen Streitkräfte und den Alliier-
ten und Neutralen verboten.“

Frankfurt a. M. (SNB). Dem britischen Nach-
richtendienst zufolge werden 200 000 Polen der
amerikanischen Besatzungszone bis Ende Juni
nach Polen repatriiert werden.

S
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Die deutsche Arbeiterklasse übernimmt das
Erbe der deutschen Kultur im guten und im
schlechten Sinne. Wenn aber eine Kulturwoche
veranstaltet wird zu Zeiten des grö!bten Tief-
standes der deutschen Wirtschaft, wenn jeder
erkennt, daß dieser Engpaß nur durch die
stärkste Aktivität jedes einzehhen überwunden
werden kann, dann sollte auch die Kuitur-
woche diesem Zwecke dienen. Es gilt zu akti-
visieren und nicht andere handeln zu lassen.

Werden diese Aufqaben der Aktivisierunq
vom „Don Karlos“ erföllt? Dienten die Vor-
lesungen Rudolf KSjelstanges diegem Zweck,
der zu Eingang der Kulturwoche von dem
Dichter des Professor Mamlock“, FriedrichWolf. in eindringlichen Worten dargelegt
worden ist?

Man Kann über Friedrich Schiller geteilter
Meinung sein. Das spätere Urteil Friedrich
schillers über seinen „Don Karlos“ ist ein-
deutig und klar. Er selbst hat zu seinem Werke
eine recht Kritische Stellung eingenommen, ob-
wohl der „Don Karlos“ über seiwe früheren
Dramen hinaus ainen wichtigen Fortschritt be-
deutet hat. Aber sind die Helden des „Don
Karlos“ Vorbilder für die Werktätigen des
deutschen Volkes in der Gegenwart? Sind Don
Karlos und Marquis Posa mit ihrem Appell an
Philipp II. Vorbilder der Aktivität

Karl Marx und priegarteh Engels haben
gegenüber Friedrich Schiller stets eine auber-
ordentlich kritische Haltung eingenommen, die
insbesondere anläblich seines
tages im Jahre 1859 zur Geltung kam. Damals
wie auch später haben die deutsche Bourgseoisie,
und die liberalen Kreise des Bärgertums glän-
zende Feste veranstaltet, schöne Reden gehal-
ten, um über die blutiqe Wirklichkeit der Gegen-
wart hinatns zu gelangen, um ſhre eigene Passivij-
tet, oweit das eben ging, zu glorifizieren. Da
kalten die Reden Marquis Posas über alle
Zühnen hioweg, was nicht verhinderte, dab am

100. Ceburts-

Die durchschnittliche Wahlenthaltung bel
djesen Ergebnissen beliet sich auf 47 Proz.

Neubiidung der griechischen Regierung
Athen (TASS). Der Regent beauftragte den

leitenden Rat der monarchistischen „Volks-
partei“ mit der Bildung des Kabinetts. Der
Auftrag wurde angenommen.

Polen fordert 1500 Kriegsverbrecher
London (SNB). Die Reuter-Agentur meldet,

daß die polnische Militärmission aus Warschau,
nachdem sie zwei Tage in Nöförnberg verbracht
hat, zur Untersuchung von Kriegsverbrechen je
acht Mitglieder in die britische und amerika-
nische Zone Deutschlands entsendet. Polen ver-
langt die Vebergabe von 1500 deutschen Kriegs-
verbrechern zur gerichtlichen Verfolgung, dar-
unter Rudolf Hoess, den früheren Komman-
danten des Konzentrationslagers Auschwitz; der
sich jetzt in der britischen Zone in Haft be-
findet

S

vdiuetee. Das Detum des 16. März war
h Ale im Jahre 1944 eine u

Wehrgasetzes auch aktiven h
ptattete, in die Nazipartei einzütreten, to
auch er seine Porzonalien ein und schickte der
Naezipartet die Mitqliedsbdeiträge zu. Er nahm
an fast allen groben Veranstalt on der Nazi-
partei teil und legte „befehlsge an jedem
9. November einen Kranz an der Feldherrn-
halle nieder.

Keitel erklärt, daß er Soldat aus „Neigung
und Ueberzeugung gewesen ist. Ueber44 Jahre habe er ununterbröchen als Soldat
gedient. Die Ausdrücke „Volk und Vaterland“,
„Ptflichterfülung „rastlose Arbdeit“, „Hingabe“
kehren immer wieder. In gleicher Hingabe,
so sagte er, habe ich unter dem Kaiser, unter
dem Präsidenten Ebert, unter dem Feldmar-
schall Hindenburg und unter Hitler gedient
Heute dezeichnet es Keitel als seine „selbst-
verständliche“ Pflicht, für alles einzustehen,
was er getan hat. „auch dann, wenn as falsch
gewesen sein mag.“ Er erklärt, die Ver-
antwortung für alles, was geschehen ist, zu
übernehmen. Keitel ist sich ganz offenber
über die Größe der Verfehlungen, die er be-
gangen hat, im klaren. Denn er erklärt aus-
dräücklich, daß „die Maße überschritten Wur-
den“. Keitel erkennt ferner an:

„Es ist richtig, daß eine große Anzani von

Betfehlen, Anordnungen und Richülinten, die
mit meinem Namen in Verbindung stehen,
vielfach Abweichungen vom geltenden
Völkerrecht enthielten.“

Darüber hinaus gesteht er ein, daß eine
„Gruppe von Befehlen und Anordnungen nicht
auf militärischen Motiven, sondern auf „welt-
anschavulichen“ Grundlagen beruhen. So ins-
besondere alle Befehle, die vor dem Feldzug
gegen die Sowjetunion und auch später er-
lassen wurden.“

Keitel erklärt, äaß sein Titel „Chef OKW“
völlig falsch verstanden worden sei. Er sagt,
selbst ihm sei „erst jetzt zum Bewußktsein ge-
Kommen, daß diese Bezeichnung nicht ganz
zutreffend Wwar“, Der Chef des OKW habe an-
qeblich in Wirklichkeit keinerlei Befehls-
befugnis gehabt. Weder im Sinne eines Be-
fehlshabers, ndch im Sinne eines Generalstahbs-
chefs sei er ein „Chef“ gewesen. Es wäre
Hitler allein, Ger, so behauptet der Angeklagte
heute, alle Befugnisse und Kommandogewalt
in seiner Hand vereinigte,

Das OKXW wäre in der Darstellung, die
Keitel jetzt gibt, nichts anderes, als ein
„Arbeitsstab für Hitler für strategische
Ueberlegungen und besondere Aufträge“.

Die von ihm unterzeichneten Befehle und Wei-
sungen seien in Wirklichkeit nichts anderes
als die schriftliche Ausfertigung“ von Befeh-
len, die Hitler vorher mündlich erteilt hatte.
Daher habe er auch niemals „in Vertretung“,
sondern allenfalls im Auftrage“ unterzeichnet.

Bolgische Truppen in Deuisehland
Brüssel (SNB). Nach einer „France- Presse-

Meldung trat am 1. April 1946 das Abkommen
zwischen Bevin und Spaak über die Besetzung
eines Sektors in der britischen Besatzungszone
Deutschlands durch belgische Truppen in Kraft.

Diese belgische Besatzungsarmee in Stärke
von zwei Divisionen wird in erster Linie ein-
gesetzt, um britische Truppen abdzulösen. Die
belgischen Truppen werden in der Gegend
Aachen Köln, Godesberg Bonn in Garnison
stehen.

Den Profesten der Welt zum Hohn
Neuyork (SNB). Nach Reuterberichten kaufte

Spanien ungefähr 30 000 Ballen nordamerika-
Baumwolle zur Lieferung im April/Mai.

Es rde ferner bekannt, daß Spanien für un-
gefähr 15 000 Ballen brasilianischer Baumwolle
Kaufverträge abschlob.
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nächsten Tage die Hörer all der schönen Worte
auf der politischen Bühne ihren „Mannesstolz
vor Königsthronen“ längst wieder vergessen
hatten. Diese Tage nationaler Begeisterung
waren nichts anderes als die Flucht in das
Reich des ästhetischen Scheins. Franz Mehring
erklärte mit vollem Recht:

„Für das Freiheitspathos, das In Schlliers
Draomen glüht, suchte sie sich die lIiberole
Bourgeofsie) den ästhetisch und historisch
miblungensten Vertreter aus, jenen lachen
Phrasenhelden Poso, den Schiller selbst, kaum
cab er ihn geschaffen hatte, nur mit MiB-
behagen betrachten konnte.“

Die Arbeiterklasse bdittet nicht im Sinne der
liberalen Bourgeoisie, die Arbeiterklasse hat zu
fordern. Die Arbeiterklasse berauscht sich nicht
an den leeren Phrasen irgendeines aufgeklärten
Marquis, sie handelt, sie muß handéln, um für
das gesamte deutsche Volk und die Erhaltung
seiner Kultur die elementarsten Voraussetzun-
gen zu schaffen. Damit sei nicht gesagt, daß
die Arbeiterklasshe „Don Karlos“, voch
Friedrich Schiller in Bausch und Bogen ab-
zulehnen hätte, sie hat nur die Prage auf-
zuwerfen, ob von den Werken Friedrich
Schillers nicht diejenigen den Vorrang haben
müssen, die geeigqnet sind, den Gelst der werk-
tätigen Massen zu aktivisieren.

Auch am „Fiesco“ würden allerlei Bin-
schränkungen zu machen sein. Wilhelm Tell“
ist durchaus nicht das Drama proletarischer
Befreiungskämpfe, und auch „Wallenstein“ ist
kein Vorbild für proletarische Aktivität. Immer
aber steht in diesen Werken Schillers sein Held
axtiv handeind im Vordergrund und nicht
bittend vor dam Vertreter schwöärzester Ra-
aktion vie vor Philipp dem Zweiten.

Dabei sei voll anerkannt, daß das Uallische
Theater unter seinem Intendanten Kerl Kendzie
Gutes geleistet hat. Man kann und darf keine
Vergleiche mit den Aufführungen ziehen, wie
le etwa in der Raichabauptatedt unter Rein-

Bücher kehren heim
Minsk (SNB). 400 000 Bücher von denjeni-

gen, die von den Deutschen während der Be-
satzungszeit gestohlen wurden, sind von den
verschiedensten Städten Europas der bjelorus-
sischen Staatsbibliothek zurückgegeben
worden.

Moskau (TASS). Der auberordentliche und
bevollmächtigte Botschafter der Vereinigten
Staaten von Amerika für die UdsSR, Mr. Smith,
ist in Moskau eingetroffen.
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C =wzw-hardt und anderen dargeboten wurden. Der
König Karl Kendzias ließ Vergleiche mit
Shakespeare-Helden zu. Auch manche Neben-
rolle war gut besetat, währenddes gerade die
beiden Helden des Stückes, Don Karlös sowohl

als 4uch Marquis Posa, zu wünschen übrig
ließen. Demgegenüber hat der szenische Auf-
bau geradezu Glänzendes geleistet, vor allem,
wenn man die beschränkten Verhältnisse der
Bühne gebührend in Rechnung zieht. Das
düstere Grau, der Druck des ehernen Kreuzes,
das mit wuchtigen Ketten üder dem Ganzen
lastet, ebenso wie die beiden achweren stähler-
nen Türen haben dem Ganzen Format gegeben.
Von der Dämonie des szenischen Aufbaues wur-
den alle Darsteller im Bann gehalten. Keiner ver-
mochte sich der Wucht dieses äuberen Rah-
mens zu entziehen. Damit wuchs die Neuinsze-
nierung weit über den örtlichen Rahmen einer
Provinzstadt hinaus,

Mit der Arbeiterklasse gehört auch die bürger-
liche Intelligenz 2u Ven Sachwaltern der deut-
schen Kultur. Nur mit dem Unterschied, das
die Arbeiterklese. verlangen muß, auch auf
diesen Gebieten die Führung zu übernehmen.
Führung in diesem Sinne und auf diesem Ge-
biet bedeutet, daß diejenigen kulturellen Werte
in den Vordergrund gerückt werden müssen,
die den jeweiligen politischen Aufgaben am
besten dienstbar sind. Es gilt also, nicht Kultur
schlechthin zu vermitteln. Die kulturellen Werte
als solche sind der Ausdruck des geistigen
Schatffens bestimnter Zeiten, sie entstehen nicht
von ungelähr, sie sind der Spiegel der ökono-
mischen Verbältnisse, unter denen sie ent-
standen sind. Gewis, der Dichter steht auf
einer höheren Warte als auf den Zinnen der
Partei, wie Ferdinand Freiligrath vor über
190 Jahren in einer Kontraverse gegen Her-
wegh achrieb. Zuletzt aber ist es richtig, wenn
Karl Marx erklärte, daß die Partei in diesemi gio Partei im grohen historisches
Ausmabe zu detrachten sei.
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Nie darf Zwietracht wiederkehren
Die Berliner ulie Purteigurde ruft Folzei für sohnolete Vereinieung

Ein offenes Wort und eine ernsfe Mahnung der Paorfel-Senioren

Zwei Welten
Von W. I. Lenin

Ersehienen im „Sozialdemokrat“ 1910
II

Der Standpunkt der „Reai politiker

Die Reformisten dünken sich
tiker, Männer der positiven Arbeit, Staats
männer zu sein. Für die Herren der bürger-
lichen Gesellschaft ist es vorteilhaft, solche
kindischen Ihhusionen im Proletariat aufrechi-
zuerhalten, die Sozialdemokraten müssen sie
aber unbarmherzig zerstören. Die Worte über
Gleichberechtigung sind „nichtssagende Reden“,
erklärte Bebel. er von Bodmann) hatmit seinen nichtssagenden Reäen eine ganze
6ozialistische Fraktion eingefangen, wer das
kann, der ist ein Staatsmann“, erklärte Bebel
unter allgemeiner Heiterkeit des Parteitages.

„Aber diejenigen, die sich so fangen lassen,
das sind keine Staatsmänner Damit
wurden die verschiedensten Opportunisten des
Sozialismus, die sich von den Nationalliberalen
in Deutschlard, von den Kadetten in Rußland
einfangen lieben, direkt auf den Kopf getroffen.
„Die Regierer haben in der Welt oft mehr er-
reicht als die sogenannten positiven Arbeiter

erklärte Bebel. „Scharke Kritik, scharfe
Opposition fällt allezeit auf fruchtbaren Boden,
wenn sie berechtigt ist, und unsere ist gewiß

berechtigt. e

reale Poli-

Opportunistische Phrasen über positive Ar-
beit bedeuten in vielen Fällen Arbeit für die
Liberalen, überhaupt Arbeit für die anderen,
die die Macht in den Händen haben, die die
Richtung der Tätigkeit des gegebenen Staates,
der Gesellschaft, des Kollektivs vbestimmen.
Und Bebel hat diese Schlußfolgerungen direkt
gezogen, indem er sagte: „Wir haben mehr
solche National-Liberalen, die eine national-
liberale Politik machen.“ Als Beispiel dafür
nannte Bevel Bloch, den nioht unbekannten
Redaktour der sogenannten („sogenannt
ſtammt von Bebel) „Sozialistischen Monats-
hefte“. „Die „National- Liberalen müssen hin-
aus, sie können in der Partei nicht bleiben
erklärt Bebel offen unter allgemeiner Austim-
mung des Parteitages.

ſchaut euch die Liste der Mitarbeiter der
„Sorialistischen Monatshefte“ an. Dort sind
alle Vertreter des internationalen Opportunis-
mus. Dort findet man nicht Worte genug, um
das Verhalten unserer Liquidatoren 2u loben.
Sind das nicht zwei Ideenwelten, wenn der
Führer der deutschen Sozialdemokratie den
Redakteur des Organs einen National- Liberalen
nennt?

Die Opportunisten der ganzen Welt nehmen
Kurs auf die Politik des Blockes mit den Libe-
ralen, indem sie diese einmal offen und unver-
höllt verkünden und verwirklichen, ein ande-
res Mal predigen oder das Wahlabkommen mit
den Liberalen, die Unterstützung ihrer Losung
usw. rechtfertigen. Und Bebe“' hat wieder und
wieder die ganze Falschheit und Lügenhaftig-
keit dieser Politik entlarvt, und von seinen
Worten kann man ohne Uebertreibung sagen,
daß sie jeder Sozialdemokrat kennen und an
sie denken muß: „Wenn ich als Sozialdemokret
in ein Bündnis mit bürgerlichen Parteien ein-
trete, so ist tausend gegen eins zu wetten, daß
nicht die Sozialdemokraten, sondern die bär-
gerlichen Parteien die Gewinnenden und wir
die Verlierenden sind. Es ist ein politisches
Gesetz, das überall, wo Rechte und Linke sich
liieren, die Linke verliert und die Rechte ge-
winnt.

Wenn ich in ein politisches Freundsechafts-
verhältnis mit einer mir grundsätzlich gegne-
rischen Partei trete, dann muß ich notwendiger-
weise meine Taktik, d. h. meine Kampfweise
darauf einrichten, damit das Bündnis nicht
breche. Ich darf also nicht mehr darauflos-
kritisieren, ich darf nicht mehr grundsätzlich
kämpfen, denn damit verletze ich meine Bun-
desqenossen, ich bin gezwungen, zu schweigen,
über manches den Mantel der Liebe zu decken,
manches zu rechtfertigen, was sich nicht recht-
fertigen läßt, zu vertuschen, was nicht ver-
tuscht werden darf ugw.“

Der Opportunismus ist eben deshalb Oppor-
tuniämus, weil er die grundlegendsten Inter-
essen der Bewegung momentanen Vorteilen
oder Erwägungen, die auf der kurzsichtigsten
oberflächlichsten Berechnung beruben, zum
Opfer bringt. Frank erklärt in Magdeburg
pathetisch, daß die Minister in Baden „uns
Sozialisten zur Zusammenarbeit heranziehen-
WVollen“,

Nicht nach oben, sondern nach unten muß geg
man schauen, sagten wir während der Revo-
lution zu unseren Opportunisten, die sich
mehrmals für verschiedene Perspektiven der
Kadetten begeistert hatten. Bebel hatte Frank
im Auge, als er in Magdeburg in seinem
Schlußwott austührte: „Die Massen begreifen
es nicht, das es Parteigenossen gidt, die
Regierungen unterstütren, indem zie ihnen
ein Vertrauensvotum geben, die sie am lieb
ten beseitigen möchten. Ich babe oftmals
den Eindruck, das ein Teil unserer Führer
dicht mehr versteht, was die Massen u lei-
den haben (stürmische Zustimmung), das ele
der Lage der Massen entfremdet ind Es
derrseht ein etn ganz Deutschland.

Mas von Erbitterung

Genossen und Genossinnen!
In einer großen Stunde der deutschen

Arveiterbewegung wenden wir alten Sorzial-
demokraten uns an die Mitqlieder unserer Ber-
liner Parteiorganisation. Vnsere Sozialdemo-
Kratische Partei steht vor einer lebens wichtigen
Entscheidung in ihrer nunmehr 30 jährigen

Geschichte. xWir haben der Partei 40, 50, ja, einige unter
uns Alten sogar 60 Jahre treu gedient.
uns diese Partei war, das brauchen wir nicht

erst zu sagen 8Sie ist ein Stück unseres Lebens.
Sie stand am Anfang unseres politischen

Erwachens, ihr gaben wir die Kraft und Be-
geisterung unserer besten Mannesſahre, ihr
sind wir unverbrüchlich treu geblieben bis an
den Lebensabend.

Wir Alten kennen noch die Zeit, in der
eine einige und deshalb starke Arbeiter-
bewegung unter Auqust Bebel den Kampf für
die Rechte der Werktätigen energisch und mit
s0 großem Erfolge führte. Wir erlebten dann
die unselige Spaltung in unseren Reihen und
haben am eigenen Leibe die politischen Folgen
dieser Uneinigkeit in der deutschen Arbeiter-
Klasse miterleben müssen.

Weil wir alten Sozialisten die Kraft einer
geeinten Arbeiterklasse miterleben durften,
weil wir aber auch die Ohnmacht mit durch-
leiden mußten, deshalb ist unser Wille darauf
gerichtet, endlich wieder das zu schaffen, wo-
nach wir uns in all den Jahren gesehnt haben:

Nämlich die Einigkeit in der deutschen
Arbeiterklassel

Hinter unserem freimütigen Bekenntnis vur
Einigkeit steht die politische Erfahrung eines
Menschenlebens.

Was

und wirWir waren Soxrialisten sindSorialisten geblieben!

Bei aller Liebe u unserer alten Partei
Wissen wir, daß eine Arbeiterpartei nicht
Selbstzweck, sondern Mittel im Kampf der
Werktätigen ist.

Wir haben eine große Vergangenheit ung
gehen einer größeren Zukunft entgegen, wenn
wir jetzt die einheitliche politische Organi-
sation der Arbeiterklasse schaffen.

Die sozialistische feutsche Arbeiterbewequng
hat eine historische Mission zu erfüllen, der
sie sich nicht entziehen Kann u nicht ent-
riehen darkf.

Wir Alten werden nicht mehr jene sorgen-
freie und lichte Zukunft erleben, für die wir
zeitlebens gekämpft haben. Unser Los ist es,
unter Trümmern und Not, unter Leid und Ent-
behrung unseren Weg zu Ende zu gehen,

Aber für unsere Enkel, für die Kommende
Generation unseres Volkes wollen wir nach
unseren Kräften an der Zukunft mitbauen
helfen.

Zeigen wir uns nicht kleinmötig in einer
tunde, die eines verlangt:

Die Einheit in der Sozialistischen Einheits-
partei Deutschlands!

Berlin, den 29. März 1946,.

Otto Büchner, Karl Wermuth, Eugen Ernst,
Karl Bauer, Erich Schulz, Paul Neumann, Ru-
dolf Budde, Georg Buchmann, Franz Kaiser,
Gustav Müller, Heinrich Vaßmann, Wilhelm
Peters, Max Ring, Ernst Arndt, Karl Polchow,
August Becker,“ Johann Eisele, Richard Raup-
richt, Gustav Wiesner, Max Scheffler, Max
Martin, Robert Janell, Walter Heidemann,

Walter Mindaech, Fritz Saar.

Vereinigung in Leipzig durchgeführt
Kreisparteitag der SpD

„Ich stehe hier auf historischem Boden“, s0
leitete Max Fechner, der Vorsitzende des Zen-
tralausschusses der SPD, sein großes Referat
„Der unbesiegte und unbesiegbare Sorzialis-
mus“ ein, das er vor dem Parteitag der SP
im Leipziger „Felsenkeller“ hielt.

In dem festlich geschmückten Saal sah man
viele Delegierte, die die sozialistische Tradition
Leipziqs verkörpern. Dem Präsidium der Toe-
gung gehörten viele Veteranen der Partei an;
die Jüngsten waren 1908 in die Partei einge-
treten.

Nach der Begrüßungsrede des Landesvor-
sitrenden der SPD Sachsens, Otto Buchwitz, be-
tonte Dr. Zeigner, der Oberbürgermeister Leip-
zigs, daß die Entscheidung, vor der die Partei
heute steht, auch von der besonderen Lage
Leipziqs gefordert werde.

Max Fechner gab in seinem Referat eine aus-
füöhrliche Analyee der politischen Entwicklung
der deutschen Sozialdemokratie. Wäre Bebel
mit seinem revolutionären Geist der heutige
Parteiführer, so hätte auch er die Partei zur
Einheit aufqerufen.

In der Vergangenheit, fuhr der Redner fort,,
haben wir immer nur das gesehen, was uns
trennte, nicht das, was uns einigt. Die Not des
deutschen Volkes zu mihdern und ein neues
Leben im Geiste Kkämpferischer Demokratie auf-
zubauen, darin liegt die Aufgabe der Sorzialisti-
schen Einhejtspartei.

In der Diskussion wurden zahlreiche Ab-
änderunqsvorschläge zu einzelnen Punkten des
Statuts und der Grundsätze der SEPD Vor-
geschlagen.

Einstimmig wurde nach secheständiger Be-
ratung folgende Entschliebung angenommen:
„Die auf dem Berirksparteitag in Leipzig am
30. März 1946 versammelten Delegierten beken-
nen sich zu der sofortigen Vereinigung der bei-
den Arbeiterparteien. Die Delegierten erkennen
die politische Haltung des Zentralausschusses
in der Einheitstrage der deutschen Arbeiter-
Klasse als die ihrige an und sprechen dem Zen-
tralausschus ihr Vertrauen aus. Die Pelegier-

ten erklären, daß entsprechend der altbewaäbrten
Tradition in den sozialistischen Parteten ger
Gesamiparteitag die statutenmäßig festgelegte
höchste Instanz der Partei ist.

Auf dem am 19. und 20. April in Berlin statt-
findenden Gesamtparteitag werden die Dele-
gierten als die Vertrauensmänner der Mitglied-
schaft über die Frage der Vereinigung der bei-
den Arbeiterparteien nach demokratischem
Grundsatz endgültig entscheiden.“

Kreisparteitag der KPD
In einem anderen Saal im Westen Leiprigs

tagte zur selben Zeit die Kommunistische Partei
des Kreises Leipzig. Hier waren 973 Delegierte,
darunter 201 Frauen, anwesend. Im Vorstand
sah man viele Funktionäre der Partei, die
ein Menschenalter in der Arbeiterbewequng
töfig waren. Doch die Jugend war hier Viel
zahlreicher vertreten als auf dem Parteitag der
SPD.

Nach dem Bericht über die Reichskonferenz
der KPD, der vom Sekretär der KPD Leip-
zig, Ernst Lohagen, erstattet wurde, und
den Reden von Wilhelm Koenen, Otto Schoen,
Käte Feldmann u. a. billigten die Delegierten
einstimmig alle Vorbereitungen zur Schaffung
der Einheit der beiden Parteien.

100 oo0 Werkfätige marschieren auf
Im Anschluß an den Vereiniqungsparteitag

im Leipziger Kapitol fand auf dem Marktplatz
der Stadt eine gewaltige Massendemonstration
statt, an der über 100 000 Menschen teilnahmen,
die in groben Kolonnen von den Randgebieten
einmarschierten. Vom Kapitol zogen die Dele-
gierten der beiden Parteitage in geschlossener
Formation, angeführt von Max Fechner und
Wilhelm Koenen nach dem Marktplatz. Die
Mitteilung von der Vereinigung der beiden Ar-
beiterparteien löste unter den Massen gewalti-
gen Jubel aus. Es sprachen Max Fechner und
Wilhelm Koenen.

Mit dem CGesang „Bräder zur Sonne, zur
Freiheit“ fand diese erste eindrucksvolle Grob-
demonstration der SEPD ihren Abschluß.

„Wir sind jetzt in einer Zeit, wo wir uns
auf faule Kompromisse nicht einlassen dür-
fen“, sagt Bebel an einer anderen Stelle
seiner Rede. „Die Klassengegensätze Wer-
den nicht milder, zie werden schärfer. Wir
marschieren sehr, sehr ernsten Zeiten ent-

en. Was Xommt nach den nächsten
Wahlen? Das wollen wir abwarten. Wenn es
gar dazu Kommt, daß 1912 ein europäisehes
Kriegegewitter losbricht, dann sollt ihr sehen,
was wir erleben und wo wir zu stehen haben.
Sicherlich ganz woauders, als man jetzt in
Baden steht.“

Während die einen sieh mit der in Deutsch-
land rur Gewohnheit geworäenen Lage
selbstgefällig zufrieden geben lenkt Bebel
seine ufmerksamkeit auf die unvermeid-
lich bevorsfehende Wendung und rät der
Partei, ihre Aufmerksamkeit darauf eu len-
Ken: „War wir visher durchgeführt haben,
waren alles nur Vorpgstengefechte, Kleinig-
heiten führte Bebel in seinem Schlußwort
aus. Der Hauptkampf steht noeh bevor. Und

vom Standpunkt dieses Hauptkampfes aus
ist die ganze Taktik der Opportunisten der
Gipfel der Charaktertesigkeit und der Kurz-
sichtiqkeit.

Wenn Bebel vom künftigen Kampf spricht,
begrenzt er sich auf Anspielungen. Nicht ein
einziges Mal apricht er direkt darüber, daß
die Revolution in Deutschland herannaht, ob-
wohl er zweifellos so denkt. Alle Hin-
weise auf die Zuspitzung der Gegensätze,
auf die Schwierigkeiten für Reformen in
Preußen, auf die aussichtslose Lage der
Regierung und der herrschenden Klassen, auf
das. Wachstum der Erbitterung der Massen,
auf die Gefahr eines europäischen Krieges,
auf die Verstärkung des wirtschaftlichen
Druckes infoige der Teuerung des Lebens-
unterhaltes, der Vereinigung der Kapitalisten
in Truste, Kartelle usw. alles lenkt offen-
sichtlich darauf hin, der Partei und den
Massen die Unvermeidhichkeit des revolu-
tionären Kampfes klarzumachen.

Fortsetzung folgt.

In einer Betriebsgruppenversammlung der
SPD und KPD der Polizei Halle wurde der Zu-
sammenschluß zur SEPD vollzogen und folgende
Entschließung von der Versammlung einstimmig
angenommen

„In einer gemeinsamen Versammlung der
Betriebsgruppe der SPD und KPD der Polizei
Halle wurde nochmals zum Ausdruck gebracht,
daß die schnellste Vereinigung der beiden
Arbeiterparteien die Voraussetzung für den
Neuaufbau eines einheitlichen freien demo-
kratischen Deutschloönds und für die Durch-
ſetzung der großen Ziele der Arbeiter
klasse ist.

Alle Schwierigkeiten köohnen vur über-
wunden werden, wenn wir einig sind und der
Reaktion mit allen Mitteln die Stirn bieten
und sie ausschalten. Die unzähligen Opfer des
Hitlerterrors und Hitlerkrieges und alle damit
verbundenen Schrecken und Leiden wären
umsonst gewesen, wenn nicht die Lehren aus
der Vergangenheit gezogen und die Aktions-
einheit aller antifaschistisch demokratischen
Kräfte hergestellt würde. Die Zukunft Deutsch-
lands würde im tiefsten Dunkel liegen.

Im Kampf gegen Reaktion und Verbrecher-
tum fällt besonders der antifaschistischen
Polizei eine grobe Aufgabe zu. Nur durch
eine geeinte starke Arbeiterpartei ist die Ge-

Macht-
diesen

währ gegeben, daß die Polizei als
instrument des deutschen Arbeiters
Aufgaben gqewachsen sein wird.

Von der Versammlung wurde folgendes
beschlossen:
1. Die Zusammenarbeit ist so zu gestalten,

daß die praktischen Grundlagen für die
Einheitspartei auf der Grundlage des Marxis-
mus geschaffen werden;

2. mit entschlossener Kraft und mit allen
Mitteln für die endgültige Beseitigung der
Reste des Faschismus und der nazistischen
Ideologie zu kämpfen

3. unermüdlich am Aufbau eines freien, demo-
kratischen Deutschlands zu arbeiten;

4. rücksichtsloſer Kampf gegen Sehwarz-
händliertum, Verbrecherunwesen und Banden-
tätigkeit.
Stets sollen un die Worte von Reinhard

Reichardt:

„Vergangenheit, sie soll uns lehren:
Nie darf die Zwietracht wiederkehren
die Einheit sei uns jetzt Fanall“

leuchtend vor unseren Augen stehen.

Aktionscusschuß der Kölner Betriebe
2 Delegierte zum Vereinigungsparteitag gewählt

In Köln-Ehrenfeld fand am 20. März eine
gemeinsame Sitzung der sozialdemokratischen
und kommunistischen Betriebsfunktionäre von
acht Ehrenfelder Großbetrieben statt. Vertreten
waren: Maschinenfabrik Kolb, Köln-Ehrenfelder
Maschinenbaufabrik, Vereinigte Deutsche Me-
tallwerke, Chemische Fabrik Herbig Haarhaus,
Bickendorfer Brotfabrik, Elektromotorenfabrik
Blünken, Mauser, sowie der Betriebh Reichmann
und Söhne.

Nach einem Referat zur Frage der Einheit
und Notwendigqkeit der Schaffung der Sozialisti-
schen Finheitspartei Deutschlands wurde eine
Entschliesung angenommen, die im wesent-
lichen folgendes besàägt:

Verschiedene Beispiele in unserer Gegend
zeiqen, daß die Reaktion sich wieder zu rühren
beginnt. Diese Tatsache beweist die immer
dringender werdenäe Vereinigung der Sorial-
demokraten und Kommunisten in einer Soria-
listischen Einheitspartei Deutschlands. Wir
richten an den Bezirksvorstand der Sorial-
demokratischen Partei
leitung der Kommunistischen Partei Deutsch-
lands sowie an den Fünferausschuß der Ein-
heitsqgewerkschaft von Grob-Köln die Sitte,
alles in die Wege zu leiten, damit der 1. Mal
1946 nicht nur der Feiertag der deutschen
Arbeiterklasse sein wird, sondern daß auch
Gewerkschaft und die beiden Arbeiterparteien
in einer gemeinsamen Kundgebung die unüber-
windliche Kraft der Kölner Antifaschisten
demonstrieren.

Die Konferenz beschliest, einen provisari-
schen Aktionsausschuß, bestehend aus je drei
Genossen der beiden Parteien, zu gründen,
dessen Aufgabe es ist, das Zusammenkommen
der beiden Parteien, der Sozialdemokratischen
Partei und der Kommunistischen Partei, mit
dem Ziel der endgöltigen Vereinigung in der
„Sozialistischen Einheſtspartei Deutschlands“
zu beschleunigen.

Ein Aktionsausschub, bestenend aus drel
Genossen der SPD und KPD und einem parteſ-
losen Gewerkschaftler, wurde beauftragt, eine
neue Sitzung vorzubereiten, an der die Ver-
treter sämtlicher Betriebe von Köln-Ehrenfeld
teilnehnmen.

Anschliesend wurden ein sorialdemokrat
scher und ein kommunistischer Genosse als
Gaäste rum Parteitag der Sozialistischen
heitspartei Deutschlands nach Berlin delegie

Der Betriebsrat der I. G. Farbenindustrie i
Dormagen faßte den einstimmigen Beschlu
einen sorialdemokratisthen Genossen
Parteitaq der SPD in Berlin und anschliese
als Gast zum Parteitag der Sorialistischen Ein
heitspartei Deutschlands zu delegiere-

und an die Bezirks-



h

o ää
Am Brunnen vor dem Tore

Der beliebteste deutsche Baum ist nſeht
die Eiche, sondern die Linde! Wir brauchen
nur an die alten Lindenpflonzungen unserer
Dörfer zu denken, an die vielen Lieder,
die uns vom Lindenbaum singen, und an
die zahlreichen Ortsnamen, die mit dem

Wort „Linde“ und seiner slawischen Form,
„Lipa“, gebildet sind, so z. B. Lindou, Linden,
Lindenau, Lindenberq, Schönerlinde, Grüner-
linde, Dreilinden; und mit „Lipa“ Leipzig, Lüb-
ben, Lübbenau, Liepe, eipe, Leipsch, Liepen,
Lipnitz und viele andere. Auch die „Liebes-
inse!“, die wir in manchen Seen finden, ver-
dankt der Linde ihren Namen, ebenso wie die
Insethnamen Lindenwoll und Lindenwerder eine
deutliche Sprache sprechen. h.Grohkund gebung in Zeitz

Im Rahmen der Kulturwoche sprach der
1. Virepräsident der Provinz Sachsen, Gen.
Robert Sie wert, über das Thema „Nieder-
gang und Aufbau“. In der Rede kam zum Aus-
druck, da nach der Barbarei der letzten zwölf
Jahre nun wieder allen Ernstes und mit aller
Kraft an den Wiederaufbau gedacht werden
muß, wenn sich das deutsche Volk nicht selbst
aufgeben will. In politischer, wirtschaftlicher
und kultureller Beziehung stehen große Auf-
gaben vor uns, Aufgaben, die nur gemeistert
werden können durch Einiqkeit, Vertrauen und
Fleiß. Besonderen Anklang bei den zahlreich
Versammelten fanden die Ausführungen über
aktuelle Tagesfragen.

Die Kundgebung wurde umrahmt von Dar-
bietunqen des Volkschors. Im Namen der
Stadtverwaltung sprach Stadtrat Paschke
Worte der Begrübung.

r

Zeitn. Der Oberbürgermelster der Stadt
Wweist darauf hin, daß im Erdgeschoß des Rat-
hauses ein Aushang angebracht ist über die
Vom Präsidenten der Provinz Sachsen er-
lassenen Richtlinien für Auskunftserteilung im
Kriegsgefangenendienst. Ueber Zweifelsfragen
Kann Auskunft eingeholt werden im Zimmer 4a
des Rathauses.

Delſtrsch eröffnet Museum
Aus Anlaß der

Delitzsch das Kreismuseum für Vorgeschichte
eröffnet, nachdem es mehrere Jahre für die
Oeffentlichkeit nicht zugänglich war. Zur Er-

öffnung hatte sich eine stattliche Zuhörerschaft
eingefunden, der ein lehrreicher Vortrag über
die Schätze des Museums geboten wurde. Den
Abschluß bildete eine Führung durch das
Museum. Die vorgeschichtliche Abteilung be-
deutet eine Erweiterung und Ergänzung der
anderen Abteilungen des Delitzscher Heaimat-
museums, die schon vor einigen Monaten ihre
Pforten wieder geöffnet haben. Das Delitzscher
Heimatmuseum, das im Schloß zu Dolitzsch
untergebracht ist, bietet für die Heimat- und
Volkskunde ein umfangreiches und lehrreiches
Anschauungsmaterial.

Wittenbderg. Das Postamt teilt mit: Die
Invaliden-, Witwen-, Waisen- und Angestellten-
renten für die Monate April/Mai 1946 werden
vom S8, bis 10. April beim Postamt Wittenberg
(Lutherstadt), Zimmer 39, gezahlt. Die Zahl-
tage sind einzuhalten.

Schkopan. Am Dienstag verschied im
57. Lebensjahre nach Kurzer Krankheit, uns
allen unerwartet, der Vorsitrende des Orts-
vereins Schkopau der SPD, Genosse Franz
Stollberg. Er stand seit seinem Eintritt in
das Mannesalter in den Reihen der kämpken-
den Arbeiterschaft. Er war und blieb trotz
Naziterror ein begeisterter Sozialdemokrat und
er hat den Ortsverein Schkopau aus der Ile-
galität wieder in die Legalität zurückgekührt.
Wir verlieren in ihm nicht nur unseren Funk-
tionär,, sondern auch einen persönlichen
Freund.

Die Mtie 2äROMAN VON MAXIM GORKI
Ceschrieden im Jodre 1907

81. Fortsetrung

Ihre Stimme brach ab, sie schwankte Kraft-
los, jemand faßte sie unter den Arm

„Gott hat gesprochen!“ rief jemand erregt
und dumpf. „Gott selbst sprach aus ihrem
Munde, liebe Leute! Hört zul!“

Ein anderer sagte mitleidig:
„Ach, wie sie sich quält!“
Man machte ihm Vorwürfe.
„Sie quält sich nicht, sondern straft uns

Narren begreift das!“
Ueber die Menge hin wand sich eine hohe

ritternde Stimme:
„Rechtgläubige! Mein Mitja, die reine Seele,

ist hinter den Kameraden hergezogen, hinter
den lieben Sie sagt die Wahrheit. Warum
lassen wir unsere Kinder im Stich? Was haben
sie uns Böses getan?“

Die Mutter zitterte unter diesen Worten
und ihre Antwort waren leise Tränen

„Geh nach Hause, Nilowna, geh, Mutter
Du bringst dich um!“ sagte Ssisow rasch.

Er war blaß, sein Bart war zerzaust und
zitterte. Plötzlich rumzelte er die Stirn, überflog
alle mit strengen Blicken, richtete sich gerade
auf und sagte gebieterisch:

„Mein Sohn Matwej ist in der Fabrik um-
ommen ihr wißt das. Aber wenn er am

ben wäre, würde ich ihn selbst zu ihnen, zu
genen da, schicken. Ich würde selbst sagen:
Geh du auch, Matwejl Gehbl das ist richtig
Das ist ehbrenhaftl“

Er brach ab, verstummte, und alle schwie-
gen finster, etwas Ungeheuerliches, Neues
schwer fühlend, das sie aber schon nicht mehr
gchreckte. Seisow arbob die Hand. echüttelte
sie und tuhr fort:

Kulturwoche wurde in

e t FAls Kräfte für das Hägllehe Bret
Deolegierten- Konferenz der Vereinigung gegenseolſiger Bauoenhfo

In Bitterfeld fand die Delegterten-Kon-
ferenx der „Voerei itiger Bauern-hilfe“ statt und zugleich die Wahl des Kreis-
ausschusses, sowie der Bezirks-Delegierten, die
nach Merseburg gehen werden. Zu dieser Kon-
ferenz waren die Vertreter der Blockparteien
und der Landrat des Kreises Bitterfeld erschie-
nen. Der Kreisvorsitzende der SPD, Gen. Ned-
jahr, eröffnete die Konferenz und wies vor
allem auf die zwingende Notwendigkeit hin, den
Wiederaufbau des Bauerntums zu vollziehen.

Der Redner hielt den Delegierten vor Augen,
daß die Konferenz erforderlich sei, weil die Er-
nährung des gesamten deutschen Volkes ge-
sichert werden muß und deshalb muß auch der
Bauernstand in das Leben des Staates eingefügt

SPD-Provinzparteitag
Achtung, Delegiertel

Der Parteitag beginnt am Sonn-
abend, dem 6. April 1946, 12 Uhr
mittags in der

„Saalschlofbrauerel“
Delegiertenkarten werden dort aus-

gegeben
Besondere Einladung ertolgt nicht

—MMYVYVVwerden. Der Bauer hatte bisher Kein oder nur
ein bdegrenzöes Recht, am Staatsleben teilzu-
nehmen. Jetzt be kommt er die Mögqlichkeit, sich
endlich frei zu einer Organisation zusammen-
zuschließen, die berufen sei, ihm bei der Lösung
der schwieriqen Aufgaben zu helfen, Die Ver-
einiqung gegenseitiger Bauernhilfe ist

der Grundstein
für den weiteren Aufbau.

Nach Festlequng der Tagesordnung der Kon-
ferenz sprach der Vertreter der Provinzialver-
waltung in Halle. Zurückschauend stellte er fest,
daß bisher alle mit größter Sorge die Ernäh-
rungspolitix im neuen Deutschland verfolgt
haben. Ein Berg von Schwierigkeiten war und
ist zu überwinden, vor allem, weil unser Le-
bensraum erheblich eingeengt ist durch die
Scharen von Umsiedlern. Für alle muß gesorgt
werden. Die Bildung der großen Organisation
der Bauern ist im Entstehen begriffen und sie

wird neben dem Gewerkschaftsbund die gröhdte
sein, die alle erfabt, die die Ernährung für die
Zukunft sichern' werden.

Nach ihm sprach der Vertreter der KPD und
betonte, daß mit den Fehlern der Vergangenheit
nunmehr grundiegend aufgeräumt werden mub,
um die Demokratie zu sichern. Jeder muß zu-
packen, jeder Kann aber auch Hilfe erwarten
und fordern.

Der Vertreter der SPD wies darauf hin, dab
das deutsche Volk bisher stets aus zwei Klassen
bestand, die man die Volkserhaltenden und die
Volkszerstörenden nennen kann. Die erste setate
sich jetzt für die neue Wendung ein und sie
wird Deutschland zu neuer Blüte bringen. Zu
dieser Gruppe gehört auch der Bauer, ja er
stelle sogar die Mehrzahl. Nur aus einem freien
Bauernstand heraus ist es auch mögqlich, den
Handel und den Volkswohlstand neu erstehen
zu lassen. Die neue Bauernbewegung ist im
Werden begriffen, wie die heutige Veranstal-
tung beweise.

Der Vertreter der CDU betonte, daß der
Bauer die Ernährung nicht mehr zu einer Kriegs-

Verlängerung zu sichern habe, sondern zur Be-
hebung der Folgen des Krieges und um bitterste
Not zu verhüten. Dazu sind Opfer nötig, aber
auch eine unbändige Liebe zur Sache. Darin sind

Städter und Bauern untrennbare Partner
und auch zwischen ihnen muß eine gegenseitige
Hilfe zustande Kommen. Anschließend oer-
folgte die Wanl des Kreisausschusses,

Dann sprach Landrat Bau di zu den Anwe-
senden. Er gab ein ausführliches Referat über
die Durchführung der Bodenreform.

Ueber die grundsätzlichen Aufgaben der Ver-
einigung gegenseitiger Bauernhilfe sprach dann
der Delegierte Kochni B. Es sei überall da,
wo es nötig ist, seitens der Vereinigung ein-
zugreifen, nicht nur zugunsten des Neubauern,
sondern auch zugunsten des Altbauern. Die Or-
ganisation muß zu einem ständigen

Hiltswerk des schatfenden Bauern
ausgebaut werden, um jedes Dorf in demokra-
tischer Weise zu erneuern und die Bodenreform
endgültig zu sichern.

Die anschließende Diskusslon brachte
Wünsche und wertvolle Anregungen aus Bauern-
kreisen für die Arbeit der Vereinigung, so-
Wie für ihre Zusammenarbeit mit der Landwirt-
schaftsstelle des Landratsamtes. Rsch.

Im Dienste des Neubduern:

Zwiehelhuu auf dem Bauernhof
Anläßlich der Frühjahrsbestellung sei an

den Zwiebelanbau erinnert: die Zwiebel gehört
zur Volksernährung. Der Bedarf wurde vor
dem Kriege nicht im Inland gedeckt, sie wurde
im Werte von vielen Millionen aus dem Aus-
lande eingeführt Der Zwiebelanbau wirft einen
bedeutend höheren Ertrag ab als der Getreide-
andau, ohne trotz Sauberhalten von Vn-
Kkraut mehr Arbeit als andere Feldfrächte
zu machen. Düngung mit frischem Stallmist ist
nicht zu empfehlen, da die Zwiebel fleckig und
leicht von Maden angegriffen wird. Die Blatt-
entwicklung, ist zwar sehr üppig, aber das
Kraut stirbt nicht rechtzeitig ab, die Folge ist,
daß die Zwiebel nicht genügend trocken
leicht fault. Klima und Bodengüte haben auf
ihren Geschmack ginen wesentlichen Einflub;
sie ist um so schärfer un à beibender, je kühler
und feuchter das Klima und der Boden sind,
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Mansfeld (SOdharz). Der antifaschistische Frauen-
ausschuß veranstaltete einen Kulturabend, in dessen
Verlauf ein Referat über das Leben der sozialistischen
Künstlerin Käthe Kollwitz gehalten wurde. Im An-
schluß an die Veranstaltung wurden in einer Aus-
stellung Werke von Käthe Kollwitz gerzeigt.

Eckartsderga. Die Funktionäre der Gemeinde und
er Arbeiterparteien von Stadt und Bezirk Eckarts-
berga fuhren unter Leitung des Gen. Bärgermeister
Seidler zum ersten Sondereinsatz. Aufgabe war die
Mithilfte beim Holzeinschlag in den Wäldern bei
Lossa. Ein nächster Einsatz wird der Frühjah
bestellung dienen. ig.

Ihr kennt mich.
Neununddreibig Jahre arbeite ich hier, drei-
undfünfrig Jahre lebe ich auf der Welt. Meinen
Neffen, einen sauberen, Xlugen Jungen haben
sie heute wieder aufgegriffen. Er ist auch vorn
neben Wlassow gegangen, dicht neben der
Fahnel“ Er machte eine Handbewegung, bäckte
sich, ergriff den Arm der Mutter und sagte:

„Die Frau hat die Wahrheit gesagt
Unsere Kinder wollen in Ehre, in Vernunft
leben, und wir haben sie im Stich gelassen,
sind fortgegangen, jal Komm, Nilownal“

„Ihr lieben Leutel“ sagte sie, alle mit ver-
weinten Augen anblickend: „Den Kindern ge-
hört das Leben, ihnen gehört die ganze Erdel“

„Komm, Nilowna, da nimm den Stock,“
sagte Ssisow und reichte ihr das Bruchstück
der Fahnenstange.

Man blickte voll Schmerz und mit Achtung
auf die Mutter, und lärmendes Mitgefühl ge-
leitete sie. Seisow schob die Menschen schwel-
gend aus dem Wege, sie traten wortlos beiseite,
schritten, einer unklaren Macht gehorchend,
langsam hinter der Mutter her und tauschten
halblaute Bemerkungen aus.

Bei ihrem Hauseingange wandte sie sich zu
ihnen um, stützte sich auf die Fahnenstange,
verneigte sich und sagte dankbar und leise:

„Ich danke euch
Und wieder am ihr der Gedanke der

neue Gedanke, den, wie sie glaubte, ihr Herz
geboren hatte und vie sprach ihn aus:

„Unser Herr Christus wäre nicht, wenn nicht
Menschen zu seinem Ruhm umgekommen
wären

Die Menge blickte tie echweigend an.
Sie verneigte sich noch einmal vor den

Leuten und ging in ihr Haus; Seisow aber trat
mit gesenktem mit ihr ein.

Die Menschen etanden am Tor end de hie Zähne:
redeten sich.

Dana gingen eio langsam auseinander.

während Wärme und Trockenhejit sie milder
machen.

Den Zwiebelsamen sät man Mitte März bis
Mitte April, und zwar breitwürfig oder in
Reihen. Beides hat Vor- und Nachteile. Im
allgemeinen liefert die Breitsaat einen höheren
Ertrag, läßt sich aber schwerer von Unkraut
reiniqen. In letzter Zeit gibt man der Reihben-
saat den Vorzug. Für den Anbau im großen
ist sie schon daher besser, weil man die
Samenkörner ärillen kann und dies das spätere
Verziehen und Reinigen von Unkraut bedeu-
tend erleichtert.

Der Zwiebelsamen liegt lange in der Erde,
bis er Keimt. Nach dem Säen wird er im Klei-
nen Betrieb mit der Harke eingeharkt, im
größeren eingeeggt und mit der Holzwalze fest-
gewalzt. Ist die Saat auf gegangen und zeigt
sich Unkraut, so muß fleißig gejätet werden.
Zu gleicher Zeit verzieht man die jungen
Pflanzen so welt, daß sie etwa 5 cm entfernt
voneinander stehen. Während des Sommers
fleibig zwischen den Reihen mit der Handhacke
durchhackenl Dafür sorgen, daß der Boden
nicht zu fest wird, denn die Zwiebel will ge-
lockerten Boden haben.

Wenn die Blätter sich niederlegen und gelb
werden je nach Sorte Ende August bis
Mitte September werden die Zwiebeln reif.
Man nimmt sie bei trockenem Wetter aus der
Erde und schüttet sie dann auf luftige Böden
zum Abtrocknen.

Zweiter Teil
J

Der Rest des schrecklichen Tages verging
im bunten Nebel der Erinnerungen, in schwerer
Müdigkeit, die Leid und Seele fest umfing. Als
grauer Fleck a hüpfte der Kleine Okkfizier, es
glänzte Pawels bronzefarbenes Gesicht, und es
lächelten Andrejs Augen.

Sie ging im Zimmer hin und her, szetzte sich
ans Fenster, blickte auf die Straße, hob die
Augen und ging wieder umher, sie zitterte, sah
sich um und suchte ohne Nachdenken nach
etwas Sie trank Wasser, stillte aber ihren
Durst nicht und Konnte den Kummer und die
brennende Scham im Innern nicht ersticken.
Der Tag war mitten durchgeschnitten sein
Anfang hatte einen Inhalt gehabt, aber jetzt
war nichts mehr in ihm, Vor ihr dehnte ich
eine öde Weite, und ratlos fragte sie sich:

„Was wird jetzt?“
Die Korssunowa kam. Sie gestikulferte,

schrie, weinte und geriet in Entzücken, stampfte
mit den Fübßen, machte Vorschläge und Voer-
sprechen, drohte jemand. Die Mutter rührte
das alles nicht.

„Ahal“ hörte sie Marjas schreiende Stimme.
Jetzt hat es das Volk gepackt! Die Fabrik hat
sich erhoben, die ganze Fabrikl“

„Ja, jal“ sagte leise dis Mutter und nickte
aber ihre Augen sahen unbeweglich auf das,
was nun schon der Vergangenheit angehörte,
was mit Andre und Pawel ihr genommen Var.
Weinen konnte sie nicht ihr Herz preßte
sich zusammen, Lippen und Mund waren wie
a cknet. Die Hände bebten, über den
Rücken liet ein leichtes Zittern.

Abends kamen die Gendarmen. Sie ging
nen ohne Erstaunen und furchtlos entgegen.
Die Leute traten lärmend ein und vegten eine

wisse re und Zufriedenheit an dener Der mit dem gelben Gesicht zreigte

„Nun, wie
das driitomal,

15 Uhr; Hornburg

Wm

r

eo Vorrunde in en Sorionepieten
Eretmalig nach dem Zusemmendruen Anden fär Halngo

und den Saalkreis Serlenspiele zur Ermi der besten
Mannschaften statt. Am Sonntag, dem 7. rll, atehen
elch de Mannschatten ber: Klazoeo I: L. 1

i el. ne u I. 2Moritzburg Morl, Brachstedt Seoeben, Dölau gegen
Schiepzig. III. Gruppo: Ammendorf Fichte Reideburg
gegen Bruckdorf, Kanena Diemitz, Gröberà Lands-
berg Gruppe: Löbejün Könnern, e

egen Plötz, Oetrau itz, Rothenburg Brach
Gruppe Zwintsehöna Gehörtosen, Lioeha

witr, Kleinkugel Wettin. VI. G
erche
bichenstein I b Landseber
Lettin II FHoheben II, etleben II Freiimfelde II,
Glaucha II Zsecherben II. II. Gruppe: Moritzburg I
gegen Morl II, Brachstedt II Seeben II, Dölau II gegen
Schiepzig Gehörloson II SGiebichenetein II.
III. Gruppe: Ammendorf II Fiche II, Gröbers II gegen
Landsberg II. Juntorenklagee: I. pe: Gesundbrunnen
gegen Glaucha, Fichte Diemittz, Reideburg Lands-berg. U. Gruppo: Gieblehenstein Ammendort, Dölau
gegen Brachwitz, Nietleben Moritzburg. Jugendklasse:

I re Meru I be r Brach-stedt I Jugend Seeben I du au I Jugend enSchieprig I Jugend. M. c An I 35203
22 Fichte I Jugend, Gröbers I Jugend Landeberg t

ugend, Reſdeburg Jugend Bruckdorf I Jugend, Ka-
nena I Jugend Diemitz I d. IV. Gruppse: Löbeſün
I Jugend Könnern I Jugend, Oetràu I Jugend Gim-
ritz I Jugend, h Jugend Brachwitz I Jugend.V. Gruppe: Nietleben Jugend Globichenstein n Ju

nd, Zwintsehöns I Jugend Kleinkugel I nd.
Gruppe: Lettin II Ju Könnern II Jugend, Wet-tin I Jugend Gimrita II Ju Fichte II gegenrege zI.

Gruppet

Moritzburg II Jugend.
Gröbers I Giebichenstein I, Fichte Ammendo
N. Gruppo: Maetleben k. Frelimfelde I, Gesundbrunnen I
gegen Giebichenstein II.
Merseburger Sportvorschau fär den J. Aprn

Fußsball. Dio Pfliehtspieie der erstea Serie nehmen
mit folgenden r ihren Fortgang: Merseburg-Nord I Kayne I, auf dem latz an der HallischenStraße Spielb un 15 Uhr. Vorner opioien beide Jugend-
mannschaften; Braunsbedra Moerseburg-Ost T Därren-
berg I Nevmark I vorber beide Jugendmannsehaften)
Beuna I Leune I (vorher deide Jugendmannschaften).

Weitere Splelo: Schkopau I Lauehstädt I Sehko-au II Lauchstädt II Schkopau Igd. Lauchatädt Jgd.
chotterey I Schaffstädt Schotterey Jgd. Sehef-

städt Jgd.; Korbetha T Delitz I Korbetha Jqd. gegen
Delitz Jgd.; Groslehna T Güntheredort Altranetät I
gegen Waellendort I Altranetädt d. Wallendort Igd.
Handdall. De die PSichtsptele der Männermennschaften
die zum 1. Mat ausgesetzt haben, Andaen im Kreise Merse-
durg nur Freundsehaftespiole statt. Die Sportgemeiaschaft
Dürrenberg fährt mit drei Mannschaften nach Froyburg
(Unstrut), um dort mit dem sgtärksten Vertreter des
Quoerfurter Bezirkes dio Kräfte zu meesdn. Möchein hat
die ereste, Junloren- und Jugendmannschaft aus Kayng
zu Gast. Merseburg-West fährt mit Jugend- und Junioren-
mannsehaft nach Frankleden, während Merseburg-Noré
die Junioren von Moersedurg-Ost und die Jugend von

Spergau zu Gast hat. Ro.Sportvorschau Mansfelder Seookreis
Handdall. Gruppe I Eisleben Alto Herren Els-

leben 'I, Grumbach (Erdeborn), 16.80 Uhr. G IrzStedten I Schraplau, K. Mocek Vaterrot tage
I. Erdeborn I, Hearhausen (Sehrap-

au), 15 Vhr; Unterröblingen l I. K. Wedler
r 15 Uhr Grappe II Hornburg d Erda-dorn Ib, Wedler (Schraplau), 14 Uhr.

Fusball. Elsdort Amsdort Ib, Kirehheis (Teutschen-
thal), 185 Uhr r n Oberröblin II, Röhrig(Wansleben), 15 Wansleben II Stedten II, Lond-
zeck papro plin ger Wansleben I Teut-gchenthal k, 18 1 vdetde nElsner (Eiadorf), Stedten I Amedort
beide Jugendmannschaften, Thieme (Waneleben)) Obder-
röblingen ZTappendort I, 15 Uhr 14 Vnr beide
Jugendmannsehbaften, König (Wansleben).

Ein Werk h sich ob
Wolfschacht det Elsleben. Wie in allen

Gbrigen größeren Werken der Mansfelder Kup-
fer AG. ist auch hier seit einigen Monaten eine
Werksküche eingerichtet worden, um der Be-
legschaft eine zusätzliche warme Mahlzeit zu
geben. Durch den Umstand, daß die Arbeits-
plätze der unter Tage arbeitenden Belegachaft
meist stundenweit vom Schachteingang liegen,
war es nur einem Teil der Arbeiterschaft mög-
lich, in den Genub dieser a zu Kom-
men. Den vereinten Bemühungen aller in Be-
tracht Kommeriden: Stellan v Direktor bis
zum Betriebsrat wird es nun gelingen, diesem
VUebelstand abzuhelfen denn jetzt ist eine Thö-
ringer Firma mit der Herstellung von 2000 Ther-
mosflaschen beauftragt worden. Es wird also
in absehbarer Zeit den Kumpels möglich sein,
ihre warme Mahlzeit, pro Kopk eln Liter, bel
Schichtbeginn zu empfangen und mit vor Ort

zu nehmen. G.
Sie schwieg und fuhr mit der trockenen

Zunge über die Lippen. Der Offizier sprach
viel in belehrendem Ton, und sie fühlte, daß
ihm das Reden Vergnügen machte. Aber seine
Worte erreichten sie nicht, störten sie nicht.
Nur als er sagte:

„Du seldst biet echuld, wenn du o nicht
verstanden hast, deinem Sohn Respekt Vor
Gott und dem Zaren einzuflööeö

Sie stand an der Tür und antwortete, ohne
ihn anzusehen:

„Ja die Kinder sind unsere Richter sie
verurteilen uns mit Recht dafär, daß wir sie
auf diesem Wege im Stich lassen.

„Was?“ rjetf der Offizier. „Aauterl“
Ich zage unsere Richter ind die Kinder

wiederholte sie schweratmend.
Dä begann er wieder schnell und böse

reden, aber seine Worte verhallten und be
rührten die Mutter nicht.

Unter den Polireizeugen war Marja Korssv-
nowa. Sie stand neben der Mutter, und wenn
der Offizier sich mit irgendeiner Frage an sie
wandte, antwortete sie mit einer schnellen,
tiefen Verbeugung:

„lIch weiß nicht, auer Wohlgeboren! Bin eine
ungebſlöete Frau, die Handel treibt und in
ihrer Dummheit sonst nichts versteht

„Nun, sei stilli“ bvetahl der Ottizier und
bewegte den Schnurrbart. Sie verneigte sich
abermals, machte ihm heimlich eine lange Nase
und flästerte der Mutter zu:

„Aetsch, dähl“
Man hieß sie Wlassowes untersuchen,

Sie blickte den Offizier mit großen Augen
starr an und tsagte ersehreckt:

„Kuer Wohlgeboren, das verstehe ich nicht
Er stampfte wit dem Fub auf und vehrie sie

an. Marje echlug die Augen nieder und bat
die Mutter leisoe:

„Nun, aleo Knöpt mal guk, Pailages
Nliowna

einer
diese
stück
zuzeig

Die
ab so
18.00

findet
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ine Mutter wartet
Der Sohn meiner Wirtin ist seit dre Jahren

vermibt. Eines Tages waren ihre Briefe zurück-
gekommen. „Neue Anschrift abwarten“ hatte
die Feldpost oder itgendeine Schreibstube
drauf geschrieben. Seitdem hat die Mutter nichts
mehr von ihm gehört. Sle stelſte sein Blid auf
ihr Nähtischehen, bangt, hofft und wartet nun
seit jenem Tage. Drei lange Jahre schon trägt
zie die quälende Ungewißheit s durch ihren
grauen Alltag. Jedem festen Männersechritt, der
durch den Treppentlur hallt, lauscht sie klopfen-
den Herzens nach.

Gestern hat sie sfch hingesetet und mit
zitternder Hand einen Brief geschrieben. Sie
hat endlich den Mann gefuncien, der ihr über
das Schicksal ihres Sohnes Auskunft geben
wilt. Eine Freundin, die auch hingeschrieben
hat, gab ihr die Adresse. Sie mußte die ge-
nauen Personalien des Vermibten angeben und

fünf Markbellegen.
Der Brief wurcle nicht abgeschickt. Aber es

war nicht leieht, die Frau davon zu überzeugen,
daß sie drauf und dran war, einem Schwincter
hre sauer verdienten fünf Mark in den Rachen
zu werfen. „Es haben doch 20 viele Frauen hin-
geschrieben“, sagte sie mir. Und wie viele
Fäünf-Markscheine mag dieser „feine Herr schon
aus dem Unglück seiner Mitmensehen heraus-
geschlagen haben

Kleinghrien für Gewerksechaftier
Am Sonntag, dem 7. April, 8 UVhr, findet auf

dem Gelände nördlich der Gartenanlage Am
Goldberg“, Verlängerung der Straße Frohe
Zukunft (Endstation der Linie 1) die Verpach-
tung von e 100 Kleinackerper-zellen statt. Es können nur solche Gewerk-
schaftler berücksichtigt werden, die ihre Be-
werbung durch die Betriebsräte rechtzeitig
beim Kreisausschuß eingereicht haben.

Zur Abgtenzung der Parzellen sind vier
Pfähle mitzubringen. Das Mitgliedsbuch ist als
Ausweis vorzuzeigen.

Kreisausschuß des FDGB Halle-Saelkreis.

Registrierung von Gewerbebetrieben
Alie diejenigen Personen, die nach dem 17. April

1945 ihr Gewerbe angemeldet haben und im Besitz
einer Genehmigung oder einer Ablehnung sind, haben
diese Belege bei der Ortspolizeibehörde im Grund-
stück Rudolf Breitscheidt Str. 92. Zimmer 3, vor-
zuzeigen.

Sprechstunden der Bezirksausechüsse

Die Sprechstunden des Bezirksausschusses 5 finden
ab sofort jeden Dienstag und Freitag nur noch vön
18.00 bis 19.00 Uhr statt. Morgens Freitag, 19.00 Uhr,
findet für den Bezirksausschus 14 in der Hutten-
schule aine wichtige Besprechung statt; am Sonu-
tag dem 7. April, 11.00 Uhr, treffen sich alle Strasen-
beauftragten des Bezirksausschusses 16 in der Spar-
er äegtle. Gesundbruanen“ u Liner Be

Oorehisehtzktenkheiten ind Volles

zeuchen
Der Bevölkerung der Stadt Halle stehen Be-

ratungs- und Behandlpngsstellen (Ambulatorien oder
Behandlungskabinette) offen: im Diakonissenhaus,
Lafontainestr. 17; Stadtgesundheitsamt, Schmeerstr.
Vniversitätshautklinix, Grünstr. 5/6; Altersheim,

Beesener Straße t
Man wollte doch In Zuschriften ist

wiederholt darum gebeten worden, daß die
Namen der Untermieter an den Wohnungs-
türen angebracht werden. Es dürfte die Be-
folgung dieser Anregung 'manchem Suchenden
Weitere Wege ersparen, besonders, wenn es
sich um Häuser mit Hinterhaus und Seiten-
flöqeln handelt.

Sein 25jähriges Arbeittsjubiltum feiert am S. April
Karl Nawrath, Reideburger Straße 36, Ge
schäftsführer der Firma Zeitungs-Zentrale.

Zändhötzer fär gewerbliche Fwecke. Lebens-
notwendige Versorgungs- und Verkehrsbetriebe er-
halten auf Antrag vom Amt tür Handel und Ver-
zorqung Zündhölzer für gewerbliche Zwecke.

Die Feierabendglocke ertönt. Eigentlich
Wollte ich gleich heimgehen. Aber da fällt mir
ein: Heut muß ich ja mein Buch in der Volks-
dücherei tauschen. Die Böcherei ist bis 19 Uhr
geöffnet.

Der große, helle Ausleihraum ist gefüht mit
Lesehungrigen. Die Wartezeit benutze ich,
um meine Mitleser zu betrachten urd ihre
Wünsche mitanzuhören. Nicht die Mösigen
sind es, die hier sind, sondern die größte
Anzahl der Leser desteht aus Werktätiqen,
die sich für ihre freien Abendstunden Bücher

holen als Augleich zur alltägichen Arbeit, als
Entspannung. Aber sie brauchen auch Fach-
bücher zur Weiterbitdung.

In bunter Reihe stehen die Leser am Aus-
leihetisch. Mancher hat einen langen Wunsch-
2ettel, andere dringen ihr Anliegen mündlich
vor. „Sie wissen schon das Richtige für mich
sagen sie zur Bibliothekarin. „Geben Sie mir
einen spannenden Abenteuerroman“. meinte
der Arbeiter im blauen Schlosseranzug, und
dann läst er sich noch eine Reisebeschreibung
aus der Südsee vorschlagen. Der Lehrling
hinter ihm will ein Buch über Elektrotechnik
und ein Buch vom Zirkus. „Ach, Tierbücher
lese ich auch so gern“ sagt eine Hausfrau
Natürlich möchte sie noch einen Familien-
roman. Die Studentin hinter ihr wünscht eine
Einführung in die Philosophie, dann einen
russischen Erzähler, am liebsten einen Band
aus Gorkis Werken Hinter ihr steht ein an-
gehender Volxslehrer, der undedi das
Nibelungenlied lesen mus, außerdem braucht
er eine Biographie über Pestalozzi. Sein Kollege
hinter ihm hätte dasselbe gern gehabt; er
nimmt inzwiechen einen Band von Heinrich
Heine, er muß „Deutachlend, ein Miniter-

Ein Loseor sieht die Volksbücherei

e re

zur Einheſtckundgebung auf dem Haillmatkt am Sonnabend, dem S. April, 17.00 Vhr,
aus Anlaß des Einheiteparteitages der Provinz Sachsen.

Es apricht: Walter Ulbrſcht, Berlin, über das Thema: Einheit der Partel
Einheit der Nation

Ahe Schaftenden der einzelnen
retten sich um 15.30 Uhr an

folgenden Stellplätzen zum Abmarsch
Norden: Luxemburgplatz (ehem. Wetti-

ner Platz), Spitze Richard-Weagner-Str. Ecke
Lafonteinestr., Richtung Reileck; Osten:
Roßplatz (Turnhalle), Spitze Berliner Straße--
Ecke Marx-Engels-Platz); Süden: Johannos-
platz, Spitze Liebenauer Str., Richtung Ran-
nischer Platz Süd -West: Gesundbrunnen
Gtadion), Spitze Richtung Rannischer Platz
Zentrum: Universitätsplatz, Spitze Univer-
sitätaring Ecke Ulrichstr. Belegschaft
der Reichsbahn RBD Thielenstr., Spitze
Richtung Ernst Thälmann Platz. Beleg-
schaft „Oeffentliche Betriebe: Uni-
versitätsplatz beim Stadtteil Zentrum.

Ab 16 Uhr auf dem Hallmarkt Platzkonrert.
Hallenser, zeigt euren Willen zur Schaffun
der Einheit aller Werktätigen.

Organisgationskomite n
der Sorialistischen Einheitspartei Deutschlands

Stadtleitung Halle
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Werktütige in den Betrieben!
Heraus zur Massenkundgebung am Sonn

abend, 17 Uhr, auf dem Hallmarkt.

Wenn keine besonderen Hinweise durch
die einzelnen Verbände erfolgen, treffen sich
die Werktätigen auf den Stellplätzen der
Arbeiterparteien in den Stadtteilen.

Stadtteile

Vorfrag in der „Stöndigen Musferschau“
Gestern vormittag hielt der Präsident der

Handwerkskammer, Kebner, auf
Handelstag der „Ständigen Musterschau der
Provinz Sachsen“ einen Vortrag über „Die Be-
deutung des Handwerks in der Wirtschaft.“ Es
kam dabei zum Ausdruck, daß das Handwerk
ein wichtiger Faktor in unserer Wirtschaft
und eine unerläßliche Säule in der Zeit des
Wiederaufbaues darstellt. Seien es nun die
Handwerksbetriebe auf dem Lande oder in der
Stadt allen kommt die lebens wichtige Auf-
gabe zu oft unter schwierigsten VUmständen

die Anforderungen zu erfüllen, die der
Wiederaufbau stellt.

Von ganz besonderer Bedeutung ist die Arbeit
des Handwerks im Zuge der Bodenraform. Der Neu-
bauer braucht dringend sämtliche Bedarfsgegenstände
des täglichen Lebens. In gleichem Maße benvötigt er
Arbeitsgeräte. Beides schafft jhm der Handwerker,

ger durch seine Leistungen dazu du dem Neu
ruern die Grundlagen in seiner tschaft

schaffen, die dieser braucht, um das Land zu de-
stellen und die Ernährung der Bevölkerung zu
sichern. In der Stadt bewährt sich die Handwerks-
arbeit an den bdeschädigten Wohnungen, die der
Reparatur bedürfen. Das halische Handwerk hat
nicht gezögest, gleich nach dem Zusammenbruch die
Initiative zu ergreifen und sich in den Dienst des
Wijederaufbaues zu stellen. Da, wo Fachkräfte nicht
in ausreichender Zahl zur Verfügung standen, wurden
sie an- und umgelernt.

dem

Kollegen
Massen!

Es lebe die Einheit der Arveiterklasse.

Orts- und Kreisausschus des FDGB
Halle- Saalkreis

Werictütge Jugend
Die Großkundgebung am Sonnabend auf

dem Hallmarkt wird eine Massendemonstration,
die auch zu einem offenen Bekenntnis der
Jugend für die Einheit der Arbeiterbewegung
und gegen Faschismus und Reaktion wird.

An dieser Massendemonstration nimmt die
werktätige Jugend restlos tell und marschiert
geschlossen in Betriebsgruppen zu dieser Kund-
gebung.

Jeder werktätige Junge und jedes schaf-
fende Mädel marschiert am Sonnabend fur die
Einheit und für den Zusammenschluß der Ar-
beiter bewegungen und marschiert gegen die
Reaktion!

Freier Deutscher Gewerkschattsbund
für Halle- Saalkreis

Abt. Jugend gez. Heinz Hollmann

Ammendorfer!
Zur Kundgebung auf dem Hallmarkt am

Sonnabend treffen sich die Ammendorfer Ein-
wohnerschaft und die Betriebe 14.30 Uhr auf
dem Fichteplatz zum Abmarsch nach Halle.

SEPD, Organisations-Komitee
2

und Kolleginnen, erscheint in

Die Bedeutung des Handwerks
Der Redner geb sodann einen weifgespannten

Ueberblick über die- Entwicklung des Handwerks
und stellte dabei heraus, daß die Bedürfnisse des
töglichen Lebens in erster Linie von den Kräften
des Handwerks, wie Bäcker, Fleischer, Schuster,
Elektriker, Dachdecker usw. defriedigt werden. Der
alte, qute Dreiklang Lehrling, Geselle und Meister
müsse heute mehr denn je Geltung haben. Das Hand-
werk will nicht etwa eine in sich abgeschlossene
Gruppe bilden, sondern es will sich den Ertorder-
nissen der heutigen Zeit anpassen und will sich
einfügen in den groben Rahmen. Es wird sich als
nötig erweisen,
Produktionsmög lichkeiten erschlossen werden. Auch
hier setzt die Aufgabe des Hondwerks ein. An der
persönlichen Initiative eines jeden einzelnen Hand-
werksmeisters wird es liegen, die Prohleme und Auf-
gaben zu meistern und sämtliche Engpässe zu über-
winden. Vorerst muß der ädringendste Bederf an
lebensnotwendigen Gütern geäeckt werden. Bei
der Handwerkskammer ist zu diesem Zwecke eine
Planungsstelle eingerichtet worden. Es hendelt sich
dabei am vie erſte mer gesamten sowjetischen
Zone Diese Stelle vergibt die Aufträge t und regelt
die Rahstoffzuteilung an die einzelnen Handwerkes-
hbetriebe, und es ist dafür Sorge getragen, daß nur
solche Aufträge zur Ausführung Kommen, die für
den Neuaufbdau wichtig sind.

Zum Schluß seines Vortrages gab der Präsi-
dent der Handwerkskammer der Veberzeugung
Ausdruck, daß das Handwerk bei richtiger
Führung die größtmöglichste Leistung aus sich
herausholen werde.

Täghch 445 Buchentfieihungen
Von den beiden zur Zeit geöffneten Städtischen

Volksbüchereien, der Hallmarktbücherei in der Salz-
grafenstraße -2 und der Gesundbruntzenbücherei, Böll-
berger- Weg 93, sind im Monat März insgesamt
13 355 Bände ausgeliehen worden. Wären diese
Büchereien für die Buchausgebe täglich geöffnet, s0
würden jeden Tag 445 Personen ein Buch ent-
leihen. Man ersient daraus, was für eine grohe
kulturelle Autgabe unsere Volksbüchereien zu er-
fühen haben und wie wichtig es ist, ſeden ein-
zelnen zur pfleglichen Behandlung des ausgeliehenen
Buches anzuhalten., Wie groß der Hunger nach guter
Lektüre und Vervollkommnung des Wissens ist, er-
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märchen“ enthalten. Ach, und Goethes „Faust“
muß er vorbestellen, da fast alle Bände sämt-
licher in, der Volksbücherei vorhandenen
Goethe-Ausgaben ausgeliehen sind.

Nachdem die Wünsche dieser jungen lern-
begierigen Menschen befriedigt sind, wendet
sich die Bibliothekarin einer bescheiden da-
stehenden jungen Frau zu. Sie fragt nach den
Buddenbrooks von Thomas Manm; sie hat sie
selbst einmal besessen, mußte sie aber zurück-
lassen bei der Umsiedlung aus Schlesien. Dazu
möchte sie och ein Lebensbild einer Frau; ja,
das von der Naturforscherin. „Amalie Dietrich“,
jener einfachen Schusterstochter, die so tapfer
sich durchsetzte. „Auch ich habe alle meine
Bücher verloren“, erzählte ein Handwerker. „Sie
sind beim Bombenangriff verbrannt. Sonst
drauchte ich mir den Tolstoi nicht hier zu
holen. Ja, und dann möchte ich noch von
Marx „Das Kapital“, „Das nächste Mal nehme
ich einen Band aus Lenins Werken“. Der Neu-
tauer hinter ihm wünscht Damaschkes „Boden-
reform“ zu entleihen- dazu ein landwirtschaft-
liches Lehrbuch. Vielleicht das von Schlipf.
Auch der Kleingärtner kommt auf seine Kosten.
Er kann ein Buch über Gemüsebau, eine Neu-
erscheinung über Erdbeerkulturen, und eine Be-
schreaib über den Bau von Kaninchenstsllen
haben. Nun kommt noch die sportlustige Ju-
end. Ein Buch über Fußball und ein Bastel-Zaen läßt sich ein Fünfzehn jähriger geben.

Jettt ist die Reihe auch an mich gekommen.
ſch hole mir das seit Wochen vorbestellte Buch
von Jakob Wassermann: „Christian Wahn-
ochaffe“ ab und suche mir aus dem Kunstkata-
log von Passarge: „Deutsche Werkkunst“ aus.

ich war des Werten in der Bächerei
nicht. lengweilig. Ich bin recht nachdenklich
geworden. Wieviel Schicksal Uegt hinter den Coeigers,

gibt sich aus der Tatsache, daß ahein im Monst
März insgesamt 522 Nevanmeldungen erfolgten.

Neugesfaltung der Kriegsgräber
In der letzten Magistratssitzung wurde über

die Neugestaltung der Grabstellen gefallener
Angehöriger der Vereinten Nationen gespro-
chen. Wie Stadtbaurat Prof. Dr. Ing. Heilmann
dazu mitteilte, sind sämtliche, Grabstätten
würdig ausgeschmückt und mit einheitlichen
Kreuzen versehen worden. Dieser Friedhofsteil
hat dadurch ein ansprechenderes Aussehen er-
halten.

einzelnen Wünschen verborgen, wieviel Hoff-
nung und geheime Freude mag so manches
Buch hervorrufen. „Am farbigen Abglanz
haben wir das Leben“, und dieser farbiqge Ab-
glanz zeigt sich auch in diesem kleinen Aus-
schnitt aus einem Ausleihetaqg der Städtischen
Volksbüchereien.

LUiederabend Traude Schulz
Vorgestero abend stellte sich die Sängerin Trande

Schulz im „Auqus: Bebel Haus der hallischen
Oeffentlichkeit vor. Die Programmfolge zeigte das
mnverkenndare Bestreben, nicht nur umtangreich,
sondern auch vielseitig zu sein. Schubert, Schumann
Brahms und Strauß waren mit Stücken vertreten, die
immer wieder ein dankbares und deifellsfreudiges
Publikum finden.

Es ist immer schwer, den Schritt aus dem Un-
bekannten heraus zu tun und sich die Gunst der
Zuhörer zu erobern. Vielleicht litt die Sängerin
zeitweilig unter dieser Vorstellung, denn trotz be-
achtlicher Ansätze vermißte man doch die letzte
souveräne Sicherheit. die sich darüber besteht
allerdings kein Zweifel mit der Zeit noch ein
stellen wird. Im ganzen gerehen war der Abend
für die junge Sängerin ein schöner Erolg

Generalimusikdirektor Erich Böhlke a Högei
war der Sängerin ein feinfühnliger Begleiter. In den
drei Intermezzi für Klavier von Brahms wvnd in
der Etüde As Dur von Chopin bewies er sein hohes
technisches Könmnen. Li.

Violinabend Siegiried Borries

3. Sonderkonzert der Hothanschen dfeister-
Konzerte am S. April. Siegfried Borries, Konzert-
meister des Berliner Philharmonischen Orchesters,
ist in wenigen Jahren zum anerkannten WVolin-
virtuosen aufgestiegen. Seine Kunst ist einmalio
und verbürgt den Freunden edler Kunst ungetrübdten
Genuas, gesteigert durch ein Programm. das die
schönsten Werke der Violinliteratur enthält. Die
Begleitung am Flügel liegt in den bewährten Händen
von Woſtgang Borries, dem Vater des großen

8

das neue Werkstoffe und neue
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Was ist Eiweißnährmehl7?
An e stadt- und an die Landbewohner

wirà in diesem Monat in größeren Mengen
Eiweißnährmehl ausgegeben. Infolge des hohen
Nährwertes (Fett, Evweis usw.) ist das Aus-
gabeverhältnis zu Marmelade 900 400 g.

Mir geben folgende An weis ung für den
Gebrauch: Zutaten 100 9 Eiweißnährmehl und
250 ccm. Wasser; Zubereitung; Wasser zum Kochen
bringen, das Nährmehl unter ständigem Rühren zu-
geben, 10 Minuten kochen lassen, mit einer Priso
Salz abgeschmeckt. Dann die Masse erkxalten lassen;
vie Kann als Brotaufstrich verwendet werden. Es
läßt sich aus den genannten Zutaten eine Menge
von 260 bis 315 9 Aufstrich herstellen. Da die
Halibarkeit nur begrenzt ist, wird empfohlen, jeweſ!s
nur den Bedarf für zwei bis drei Tage herzustellen,

Verfeinerungen gibt es auf folgende Weise: Die
Masse wird Kkalt geschlagen, d. h. sie wird, sobald
sie vom Herd genommen ist, solange in einem
Gefäß mit dem Schneebesen geschlagen, bis sie Kalt
ist. Dadurch wird die sogenannte Hautbildung ver-
hindert und die Streichtähigkeit noch erhöht. Es
Wird dem Eiw eißnährmehl bereits vor-der Zubereituhq
Kaffee-Ersatz (2 bis 3 9) beigefügt und mitgekocht.
Der Aufstrich erhält dadurch einen mokkaähnlichen
Geschmack. Setzt man dem Nährmittal an Stelle
von 250 ccm Wasser 300 ccom zu, s0 erhält
man einen schmackhaften Brei, der, erkaltet, auch
als Süßspeise zu verwenden ist. Gibt wan
500 ccm Wasserzugabe, so bekommt man eine wohl-
schmeckende nahrhafte Suppe.

Wie man aus diesen Rezepten sieht, handeſt
es sich beim Eiweißnährmehl um em vielseitig
verwendbares Nahrunqggsmittel.

Mangefware nur für die Allgemeinheit
Der Betriebsrat der Slädtischen Bauverwal-

tung in Halle nahm zu der Frage der Be-
schaffung von Mangelware durch die Betriebs-
räte verschiedener Betriebe für ihre Beleq-
schaftsmitqlieder Stellung. Er fordert im Inter-
esse der Allgemeinheit, daß derartige Aktionen
in Zukunft unterbleiben, weil dadurch der Ge-
szamt bevölkerung der Stadt viele Lebensmittel

verlorengiagen- und weil die Betriebsräte in
der schweren Zeit des Aufbaues der Betriebe
viel wichtigere Aufgaben zu erfüllen hätten.
Ebenso verlangt er schärfste Maßnahmen zur

Unterbindung des Schwarzhandels.

Schönwefter angesagf

Vorhersage, gültig bis 5. April abends: Heiter bis
wolkenlos und trocken, allgemein dunstig, örtlich
Frühnebel. Temperaturen nachts 4 bis 6 Grad, tags-
über 20 Grad und derüber. u

Aussichten für die nächsten Tage: Zunächst keine
Aenderung. SA. 5.39 Uhr, SU. 16.50 Uhr, MA. 7.31
Uhr, MU. 23.33 Uhr.

Briefe an das Polksblatt
Die behelfsmäjige Straenbeleuchtung
Vor einigen Tagen war ich in Magdeburg. In

dieser gegen Halle tatsächlich schwer zerstörten
Stadt befinden sich in vielen Straßen schon, und
zwar fast an jeder Haustür, über dem Eingang
Lampen, die im allgemeinen in ihrer Anordnung
bei der Abendbeleuchtung sehr harmonisch wirken
Allerdings hat man den EFindruck, daß an jedem Haus
Keirie Latipe erforderlich ist.

Es ist erfreulich, daß uns die Magdeburger hier
mit gutem Beispiel vorangehen, trotzdem die ſtadt

sehr unter der Brennstoffversorgung zu leiden hat.
Es wäre zu wünschen, daß auch die Hallenser nun-
mehr etwas energischer an die Durchführung der von
den zustöndigen Behörden schon seit langem an-
geordneten behelfsmößigen Straßenbeleuchfung

gingen. K. B.
Was der Hausbesitzer dazu sagt:

In Ihrer Nr. 67 zchreiben Sie unter „Not mit der
Notbeleuchtung“ u. a. von den s ä umigen Haus-
besitzern. Diesen Vorwurf muß ich. zurück-
Weisen. Nachdem die betreffende Polizeiverordnung.
am 2. März in den „Amtl. Nachrichten“ veröffent-
licht war, bin ich einige Tage später zur Wehag ge-
gangen, um mir die nötigen Anweisungen nach s 3
und 4 der Verordnung zu holen. Auf dem Büro der
Webag wurde mir jedoch der Bescheid, es sei noch
nicht so weit und sie (die Wehag) hätten jh die Ver-
oränung nicht erlassen, ch sollte also abwarten.
Bemerken möchte ich noch, daß das benötigte
Material bei mir vorhanden ist und ich selbst die
Anlage ausführen würde. Aus dem Gesagten geht
also hervor, daß allgemein von säumigen Haus-
besitzern nicht die Rede sein kann

Max Schm dt, Seebener Str. 23.
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Aier spricheleipe
Programmvorschau für Freitag, den 5. Apri

5.00 Nachrichten 6.20 Unsere Neusiedlier bei der
Arbeit 6.30 Laß dich wecken mit Musik, I. Teil 6.50
Gymnestik; 7.00 Mitteldeutsche Nachrichten und Wetter-
vericht; 7.15 Leß dich wecken mit Musik, II. Teil 8.00
Vechrichten; 8. 15 Musik am Vormittag 9.00 Schulfunk
9.90 Musſkalische Plauderei; 9.45 Aktuelles; 10.00 Pro-
9rammvorschau; 10. 18 Musik am Vormittag aus Weimer;
11.60 Nachrichten 13.15 Sendepause; 12.00 Was wir
wissen müssen: 12.15 Schöne Melodien zur Unterhaltung;
13.00 Nachrichten 13.15 Tischkonzert, I. Teil 13.45 Täq-
ehe Zeitungsschau; 14.00 Tischkonzert, II. Teil 14.50
Wasserstände: 15.00 Junge Welt 15.15 Musik der Gegen-
weart; 15.50 Stimme des Kulturbundes; 16.00 Nachrichten;
16. 10 Deutsche Volkslieder und Tänze; 16.30 Des ich bin
ein Mensch esen und das heißt ein Kämpfer sein;
17.00 Aktuelle Wortsendung:; 17.15 Konzert; 18.00 Wir
bauen Gemüse; 18. 10 Was wir wissen müssen; 16.15
Werner Neumann mit seinen Solisten; 18.45 Mittel-
deutsche Nachrichten und Wetterbericht; 19.00 Jugend-
funk; 19. 15 Schöne Musik zum Abend; 19.40 Tribüne der
Demokratie; 20.00 Nachrichten und Wetterbericht; 20.15
Ansschnitt aus der Oper Hoffmanns Erzählungen“;
22.00 Kaorznachrichten; 22/05 Kulturschau; 22.258 Tausend
Worte; 22.45 Das steigende Jahr; 23.00 Nachrichten
23.15. Tanz bis Mitternacht.

Programmvorschae für Sonnaberd, den 8. Aprii
6.00 Nachrichten. 6.220 Für den Kleintierzüchter, 6.30

Morgenmusik. 6.50 Nachrichten. 7.00 Mitteldeutsche
Nachrichten und Wetterbericht. 7. 15 Morgenmusjk. 8.00
Nachrichten. 8. 18 Musik am Vormmittag. 9.00 Schulfunk.
9.30 Musikalische Kleinigkeiten. 9.49 Aktuehes. 10.00
Programmvorschau. 10. 15 Musik am Vormittag. 11.00
Nechrichten. 11,15 Für Leipzig Sendepause dis 13.00.
12.00 Was wir wissen müssen. 12.15 Schöne Melodien
zur Unterhaltung. 13.00 Nachrichten. 13. 15 Tischkonzert,
T. Teil. 13.45 Täqliche Zeitungsschau. 14.00 Tischkonrert,
M. Teil. 14,90 Wesserstände. 15.00 Kinderfunk. 15. 15 Von
der Himmelsleiter. 15.50 Stimme des Kulturdundes, 16.00
Nachrichten. 16. 10 Musik zur Unterhaltung. 16.30 Sorgen-
pause. 15.00 Politische Wochenübersicht. 18.15 Für die
Freunde des Streichquartetts. 18.45 Mitteldeutsche Nach-
richten und Wetterbericht, 19.00 Jugendfunk. 169.15 Be
Familie Musika u Gast. 19.40 Tribüne der Demokratie.
20.00 Nachrichten und Waetterbericht. 20. 15 Aus Weimar
Heitero Senoung. 22.00 Nachrichten. 22.05 Aktuelles.
22.25 Zwischenmusik. 22.30 Pontisches Kabarett. 23.00
Nachrichten. 23, 15 Zum Wochenausklang. 1.00 Kurz-
naecurichien, 1.15 bis 9.00 Tanz in den ag.
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3. Wiederaufbau-
Lotterie

der Provinz Sachsen
Tiehung 23./24. April

Gesamtgewinne 425 000, RM
Sin lebendes Sehweln

als Prämlengswinn
Zum Osterfest

schenkt man ein Los
e Glücksbriefe
Von 10 Losen lfd. Nummern
gewinn., best. 2 Endnummern
Lospreis 3,--, Doppellos 6,
An jedem Los ein Prämien-

schein
Wer's Glück hat, der gewinnt

das Schwein!

o. Molsbergqer
Photographen-Melster

Hansering 1
Pas-Photos erstkiabsig

Dienstag Donnerstag
Sonnabend v. 9 bis 13 Uhr

berhart un
Bernburger Str. 27, Ruf 217 22

Haus- u. Küchengeräte,
Holzwaren, Gedrauchs-
gegenstände, Porzellan

Geschenkartikel

Täglich Neueingänge vön
Haus- und Küchengeräten

r

Triftstraße 16 Ruf 206 32

Auslieferung der Ber-
liner Taqeszeitung

„Das Volk“

Witn Eowert
Magdeburg

Jetzt Westendstraße 6

Crmittlungen
Beobachtungen

Privataushünfte

Auch et
werden Sie
gut bedlent

im

Möllerhaus
Leipziger Sirohe 102

Auslieferung für die Provinz
Sachsen:

M e„Mauer Weg
Monatsschrift für aktuelle
Fragen der Arbeiterbewegunget 1 40 Seiten, be-
bildert, Großoktav, 0,50 RM.
Für Buch- und Zeitschriften-
handl., Kiosken sof, lieferbar

6G0ETHE Buchhandiung
G. m. d. I.

Halle (S. Gr. Ulrichstr. 29

Kaufe laufend

Schlachtpferde
August Thurm

Inhaber Kurt Tennemann
Halle (S.), Roilistraßse 10
(gegenüber der Reilkaserne)

Fernruf 2 65 07
Gros-Rosschlächtore

Transportwagen stehen für
Notschlachtungen Tag und

Nacht zur Verfügung

Igelit
Foensterglas-Ervotz

auch für Frühbeetfenster be-
wahrt Muster, Auskünfte u.
Berugsnachweis durch
Glas -Moedlus. Halle (5.)

Paracelsosstrabe 5, Ruf 216 11

Trocknung
von
Generafor- u. Baunolsz

führen jaufeng aus

Veoreinigte Malzfabriken
Goldene Aue AG., Artern

Fernruf 417

Otto Böttge
Geflügelhot
Plößnitz

über Halle (S.)
wieder angeschlossen
unter Niemberg Ruf-
nummer (0607) 354

m

Simon Manasse
Alteisen, Metall u. Altpapier
o DIEMITZBerliner Straße 227

Fernruf jetzt 223 93

Transperte in Halle
Neuer Ruf: 258 15

Winet du Flemmen sehnsell
entfachen,

Ohne Moh' u. ohne Piage,
Holz einsparen beim Fouer-

machen.
Verwende „BRENNFIX“

alle Tage

Feuerzeug-räcker
s u. 10 mm jede Menge
jetzt kurzfristig lieterbar;
evtl. auch andere Räder

G, Hühbner, Werkzeugdau
Berlin N 4, Brunnenstraße 156

Material-
Angebot

Aus eingestellter Fertigung
sind größere Mengen
prof. Hlacheisenringe
in nachstehenden Abmessun-
gen frei geworden:
1. wit innerem Ansatz je ein

Posten
a) 479 mm Innendurchmess,

522 mm Außendurchmess,
97 mm Breite

b) 499 mw Invendurchmess.
542 mm Aubendurchmess.
97 mm Breite

2. mit Falz ein Posten
494 mm Innendurchmesser
524 mm Aubendurchmesser
91 mm Breite

Zur Uwarbeitung auch för
andere Verwendungsrwecke
evtl. nach Aufschneiden der
Ringe) geeiqnet, Querschnitt-
zeichnung wird aut Wunsch
Gber lassen.

G. m. b. l
Leipzig C Wittenberg Str. I

Fernruf 640 11
Telegrammadr. Eisenklockner

Kainit-
Dünger

eingetrokkten
FRANZ MULLER KG.

Ratten Maue Wamen

u sonstige tierische o pfanz
liche Schadlinge vernichtet aus
Grund jahrelang. Erfahrungen
aach modernsten Methoden
schsdlingsqrobbekämpfung v

ſanzenschutz

Walter T7ancke
Halle, Magdeburger Strate 11

Rufnummer 237 52

Taudenstrabe 14

Stellenmarkt
Buchhafter, bilanzsicher, 39 J.,

led., m. allen Kaufm. Arbeiten
best vertr., gewandt i. Stenoö-
graphie u. Schreibmasch., Ia
Zeugnisse, sucht pass. Wir-

h z 8365 Volksblattteur(in) gesucht. Z 8368
Volksblatt.

Fotolabeoranten, möglichst erste
Kresfte, in Dauerstellunq ges,
Austführl. Bew. 2Z 8350 Volksvi

Kunsthandlung (Gemölde), füh
rendes Gescheft, sucht für Wit
tenberg geeign, selbst. Ver-
kaufskraft, mögl. mit Kunst-
akadem. Vorbidg. und guter
Allgemein bildung zum gof, Ab-
tritt od. auch spaäater. W 402
Volxsbl. Wittenberg, Moerkt 16.,

Geühter Packer, welcher selb-

Anezug, mittelgrau, gestr.,

Frau für Böroreinigung
Babcockwerke A. G. A
katenweq 39.

Aufwoertung
gesucht. W

Geschàäfts- Anzeigen

Ankauf von S0eheorn. Oito-
tiendel-Buchhandlung, leilpriger
Straße 84, am lLeipriger TurmAuto-Transport-Gomeineehaft
der Prov, Sachsen, Halle (S.
Universitätsring 4. Hauptqesch.
Stelle Fernruf 2603 86, Bez.
Gesch. Stelle Fernruf 263 87.

Blasinstrumente, Citarren, Vio-
linen, auch reparaturbedürftige,
Kauft laufend O. Klier, Instru-
mentenmachermejster, Halle S.,
Waisenhausring 6.

Bücher, Klassiker, Wissenschatt.
Unterhaltung usw. Kauft Li
pertsche Buchhandlung, Grobe
Steinstrabe 77/78

Fermentol, das einzige Sperial-
mittel dieser Art zum Schnell-
fermentieren von selbstgebautem
Tabak. Für Wiederverkäufer
(nur in Flaschen) ständig vor-
rätiq. Auslieferungskager Walta

Walla, Tabakpfeifengroßhan-
del, Halle S., Manskteiderstr. 48.

Bücher, gut erhalten, Kautt
jederzeit Buchhandiung, Leib-
bücherei Süd,

Georg Kubis,
Halle S. Damaschkestr.
Neue Rufnummer: 269 65.

„Hacdo's“ direkte Auskunfts-
erteilung. Vertrq, f. Mersedurg:
Tauschrentrale Merseburg.

Handwaschpastoe für den Haus-
halt kq 95. Gummi-Bieder:

Landeslieferungs Genossen-
schaft des Tischler- u. Glaser-

Freitaqvormittag
194 Volksblatt.

Bäckereibedark,
102.

heandwerks e. Gmb. H., Halle
(Saale), Beesener h 3, neue
Ruf-Nr, 269 34.Sehreiamaseninen Schulkz
wieder unter Ruf 262 26 zu
erreichen.

Hanfgriffe zum Anfkertig. von
Hausschuhgohl. Gummi-Bieder.

Die Reparatur v. Obsthaum-
spritzen, Kalkspritren u. der.
Zubehörteilen nur durch den
Fachmann. Spritzstäbe u. Spritr-
ciüsen zum Einsatr der Latt-
schutzspritren als Obdstbaumw-
spritren, Pflanzenspritren und
rur sonst Schädlingsbekämpfq9.
liefert Hermann Haase Nachl.,Inhaber Inq. Herbert Fran
Spritzmaschinen Farbspritz-anlagen, Halle (S.), Aeußere
Delitzscher Str. 44.

Hungefachgeschöft, Trimwen,
scheren, baden. An- und Ver-
Kkauf. Becker, Wolfstraße 24.

Ernst Schöler, Buchhandlung
Leihbücherei, Schmeerstr. l.

Schreoibarbeiten erted. Schreſb-
stube Schnell“, Leipz. Str. 25.

Handgriffe für Einkaufstaschen.
Gummi-Bieder.

Schreib- und Rechenmaschi-
nen usw. gebraucht, auch
reparaturbedürftig, zu Kaufen
gesucht. Springer Neumann
Büromaschinen, Bürobedart,
Büromöbel. Halle (Saale),
Zwingerstr. 6 Ruf 240 98

Verkäufe

neuw.
(Gr. 172), 120, W 361 Volksbl.

Anzug (1,70) 80, ltür. Kleid
Schrank 70, 20. Gaskocher
10, Gard. -Stander 3, zu
verkaufen. W 379 Volksblatt

Anzug, d. (Gr. 1,85), 85,
W 372 Volksblatt.

Beottwäsche, neu, 6 Wischtüch.,
60, zu verk. W 391 VolksblSettstelie m. Patentmatratze u
Autleger 80, W 267 Volksbl.

2 Botten, echt Nusb. m. Aufl
Matr. qut erb. 200, verk
W 406 Volksblatt,.“

Chaiselongue 60, zu verkauf
W 309 Volksblatto m. Fed, 80,--, 6 neve
Handtucher 12, Füllfeder-
halter Kopfhörer 15,Rasiermesser m. Streichschale
15, W 271 Voſks blatt

Da.-Wintermantel (48) 90,
verkaufen W 411 Volkeblatt

Da.-Spangensechuhbe (40), Heach
Abs. 25, Sommerkbeid, schw
(44) 70,-. W 409 Volksblatt

Demenfahbrrad 60 V 413
Volkxsblatt.

Drahbtgefecht, verrz 25 qm
50, Dachpappe, 40 qm, 20,
W 383 Volkseblatt

Fusbalischuhe (44-45), sehr qut
erh., 20. V 392 VolksGummistiotol (Gr. 42/43), neu.

W 282 Volksblatt.Garteniegestuni 10, zu verk.
W 381 Volxksblatt.

Gehrock m. W., für schl. Fig.
150, verk. W 390 Volksblatt.

Gabardinemantel, gerein., zer-
trennt, 50, W 386 Volksbl.

H.-Regenmantel, neu, leder-
artig, 60,-, verk. 7 83357 Volksbl.

H.-Geh- u. Fahrpelz, geschoren,
schwarz, Lammfell, m. braun
Pelzkragen, qut. Stoff, f. norm
Fiqurt, 2000, abzugeb. W 313
Volksblatt.

Herren Lederjacke 40 Haus-
wöäscherolle 50, Ultra-Herz-
sonne 80. elektr. Kochplatte
15,--, Kinderschuhe (28),
Topf 5, V 266 Voliksblatt

Herrensehuhe (Gr. 46), hohe
neu, 23, W 305 Volksblatt.

H. Langstiefel, neu (42),
4 Kellneriegck. weiß, fast neu,
46, Frack m. W. auf Seide,
ſest neu, 110, W Valkxsbl
eusha

gesucht. Z 8349 Volkebl

Beesener Str. 251

(25) 8,-,
Wollstaff k.
12jahbr. 20, Woll
Hose 30,-, Da -Stru

Blockabs 22,-.
Montour-Anrug,

schw. Kleid, neu
50, Lederqam. O,-,
Thermos fl. 4 W

u

ungebraucht,

kaufen.

(74X92) 500,

tisch, Nußb., 40,-
Bauer 20,-Säulen, je 15,-

racdd, Ständer u.
zu verkauf. W

Sommermantol,
Figur, 60, W 269

2 irre weur
W 369 Volksblatt.

270

cm, Bundw. 30

W 401 Volksblatt.

Sschürre, neu (50),
verkaufen. W 370

Schlafzimmer, üeu,
W 373 Volksblatt,

Sessoi 200, Zu
W 290 Volksblatt.

verk. Löbejün,
Tennissehläger mit

Frauenmantel (48),
4 m Stolf, arm ſt
30, Brautkl. fast
Marmorpl.
50,- zu verk. W 4
W 380 Voſksblatt.

Velour-Lüäufer, 90
430. cm lanq,
W 362 Volksblatt.

Woeoinkühler 75,-
rand, altert.
(Gr. 39) 15,

4,50, Da. -Lackspangensch.
W 280 Volksbl.
neu,

(42/44),
364 Volkablatt,

versenkbar,
mit Schrank, für 450, zu. Ver-

7. 8336 Volksblatt.
Oeigemüide, Original Goldrahm

Trumeauspiegel,
grob, Nußvaum, 150

neu,

3 rer Stühle je 20,-

Sämaschine (Wolf) 7,50,

Tafelkiavier, qut erh.
Kkochstor 1.

Hülle, fast neu, 35,
lett, qenäht, neu (100*

rock od. Schlafanz.),

Wascht.

ter geg, Wir suchen Kiel ſchw. -neid. t 30, Gas
allerorts zum Ausbau unserer Kocher, 20., 50,-, Küchenlampe,
Organisation des genossen- ZTagpendel, 10,-, Sportschuhe,
schaftlichen Selbsthilte Ge- hobe, 20,-. W 407 Volksblatt.
meinschaftsbaues auf Lehm- Kinde (Gr. 23), 2 Paar,
beton Grundlage energische l 185, Baby-Garnitur, -Strick-
Persönlichkeiten, die unsere Kleid 15, Baby-Hemdchen u.
Bestrebungen hbinsichtlich einer Jäckchen 15, m. W 291 Volksbl.
intensiven Förderung des ge-Kinderdett, weis, m. Mairatze,
nossenschaftlichen Kleinwohb- W 306 Volk-blatt.nungsdaues und Siedlungs- Kingerpults, groß. 50 Regu-
wesens nach strengen bocden- lator, rep.-bed. 30--, Oelgem.
reformerischen tfreiländischen 29 u. I. Wachetuchdecke,
Grundsätren zu unterstütren gros, 20, M 375 Volksblatt.,gewillt sind. Sschsische Lehm-, Korhiinderw. D. Rad 60.-
Baustott. u. Kunststein Gut. n
Tharandt, Postfach.Gärtner für Priv. Garten ges 2 W Volksbi
z 8348 Volksdiati r sSehnoiderin, iächtige, sucht o e m W 10 p.
a rn Geby. 50, Staubsauger (Protos), 120
r 14r ars Volt, 60 W 419 Volksblatt.Hausgehlifn für grös. Haushaht Kochpiette mit Schnur
a n r Halle (S.), W 277 Voſxevlatt,ythstraße 30Tagesmädchen für Goeschstts- ehe

50.-, Verx. 2 8558 Voiksbi.Haivta er de b Mäoenenkieiver, einige, gut er-
kür eschäftshaushalt sofort alt. ſ. 2 6anr., 10.- u. 20.-,

r n Haſbschuhe (25 10,-. hohe Sch.
Seide f. Da.-Bluse 16,-,

Mädchenkleid für
stott f. H.
mpfe, seid.

(36),

18,

mittl. Fig.
Dreifus 4,-,
186 Volksbl.

schwarz,

neu,
evtl

Servier-Wellensitt.-
Backirog 15,-, 2 9r.

W 397 Volksbl.
Pfergeschermaseh m. Schwung-

Zubehör 100,
Volksblatt.

mittiere
Volxksblatt,

iß u. blau,
10jährig. Mädchen, 40,

2 Hos.,em, 20,

Rauchtisch (Tischlerarb.) 60,

Kleid
12, zuVoſksblatt.

850, RM.

verke afen

125,
Spanner u.

rosa In-
160) 25,-neu, 80,

ür Morgen-
140 breit,

ned, 130,-
(108 x 53)

15 Volksbl
Tischterhobel S zu Verkaut.

cm bvreit,
Preis 100 RM.

Vase m. Gold-
30, Tannisschuhbe

W. 272 Volksbl.

Kaufgesuche

sofort zu Kaufen
7 8360 Volksblatt.

Angelgerät, Kkomplett,
Volksblatt.

Bücher aller Art Kautt lautend
Buchhandlung,

esucht. Z 8361

E. Schöler,
Schmeerstraße 1.

Akkordeon, 80 120
sucht
tenberg, Markt 16.

Bett, mögl. kompl., i
Zustand, für Umqua
sucht.

Ulrich-Buchhandig.

Eisschrank,

Walter Wagner, Re

Volksblatt.

bliotheken, Kauft

sitätsringGebrauchte sei
Betten, Kleldungsstü
werk, Biider, Klavi
masch. ſauch rep. be

H.-Hose (1,70), sehr
dring gesucht

Markt 16.
Kanadier dringend

gesucht. W 4281

e erhbalten,
reisangeb

Torgau E.200 500- Lt. e
7 5344 Volksblatt,

Kieinwvieseimeter, 9
1000 dis 1500
ev auch
zu kaufen gesveht
fiinger
Strabe 47

intett dringend
sucht. W

Ladenregale aus Hol
neu od. gebraucht,
Menqe, zu
F. May, Fernruf

Poistermaterial,

oder Heandbetrieb,
7 8345 Volksblatt.

vnlkanisiertf,
Abfellie,

Kirschmann K.-G.,
Rudolf Havym- Str. 34.

Streichhal gesvch
Volksbl.

Sehro
ger u.

m

er peiten T.

stöndig ardeiten Kann, für h WVecherolfe, auf d.Bahn- und Postversanä von Tiach zu stellen, 50, Schäd-Chem. Großhandlung gesucht. Hngespritze m seh. u. Sprüh
0.406 Anzeigen Dankhoff, stranans. 22, W 233 Volks
ſschwetechkestr. I. Jung.-Ranzen (eder) 12, 79

Kraftfahrer, der euch Neben- verkaufen. W. 417 Voksblatt.
arbeiten übernimmt för ſt ſeid, achwarz,Lieterwagen nach Merseburg] (42) 39, e 3

43) 20 W. M Volkaplett.

kaufen
266 34

alte Sofas, M
tratzen, Sprungfedern kauft Ifd.
Möbel-Danneberg, Geistatr.

Kunstharze
Art zu Kaufen gesucht.

rucht.

2 Radio- Apparate (Gtoßgerste)
gesucht.

zu Kkauf.

Bässe, ge-
W 453 Volksblatt, Wit-

n sehr qut
rtierten ge-

z 3364 Volksblüödtt.
Bücher- Ankauf jederzeit in der

A. Scholze),
Gr. VUirfchstr. 3 (geqüb, Karstadt)

I--2türig,
maschine, Kohlenfeuerung, ges

Wasch-

ilstr. 46.
Fernglas, qutes, gesucht. Z 8363

Flügel von Masiktreibenden zu
kaufen gesucht. 2 8362 Volksbl.

Bücher, ältere, auch ganze Bi-
J. Eckard

Mueſler, y Univer-
aller Art,

cke Schuh-
iere, Näb-
dürkt.) usw.

kauft Holland, Zapfenstr. 18.
gut erhalt.,

z 8342 Volksb
Kingerwagen, gut erh. gesucht.

W 447 Volksblatt, Wittenberg

ru Xaufen
Volksblaitt

Kessel für Wermweasserheizung,
kxlein,

an Kaserei Nagel
Leipziger Str. 31

ges ucht

gesucht

bis s Ps
Umoörehungen

reparaturbedürftig
Grün Bil-

Hahe, Magdeburger

kaufen ge
4500 Volksblatt

z od. Blech,
eine größere

gesucht.

70.

Puppenwagen kl. Korbwagen),
Teddybar, Lautsprecher ges.
W 44836 Volksblatt.

Radio, auch defekt, gesucht.
W 443 Volksbitatt, Wittenberg9,
Markt 16.

Radieröhro AZ gesucht.
W 454 Volksblatt, Wittenberg9,
Markt 16.

Registriorkasee, kleine, elektr.
gesucht.

Rehgummi u, Kautschuk, un
Cellut oid ba

jeglicher
Otto

Halle (S.).
Ruf 230 93.

t. W 451
Wittenberg, Markt 16.

inen Vervielfälti-
echenmaschinen Kauft
Preisen Max Schultz,

c If-Havm- Straße 28.

e T WirSa.

Volkablatt,

SHhberkranz mit Sträuschen, ge-
sucht. Jäntsch, Ack I.
Scharniere, Beschläge all. Art
in jeder Menge von Möbel-
fabrik laufend gesucht. Angeb.
163 Annoncen-Koch, Halle (S.),
Schlietsfach 72.

Schreibmasenine zu kaufen od.
zu leihen ges. Z 7797 Volksbl.

Teppbeh, 4 X 6 m, dringend ge-
sucht. Z 8307 Volksblatt.

Teoppickh, 3 x 4 w, gesucht.
M 45656 Volksblatt, Wittenberg

Markt 16.
Uhr, Wäsehe, Bekleidung und

Schuhe von Umsiedler gesucht.
2 3346 Volksblatt,

Weollblieehgarage für PKW zu
kaufen gesucht, 2 8347 Volxksbl.Woin- u. 8 iritaeoonfiasehen
(einwandtreie) kauft Spernau,
Halle (Saale), Richard- Wagner
Straße 52. Ruf 332 27.

Wohn- und Geschättsräume
Ohne vorherige Zustimmu ges
Woknu tes dart ab. Wohn- u.
Gesch.-Räume nicht verfügt werden

Leere Stude an alieinstehende
Frau zu vermieten. W 6609 an
Volksblatt.

Tausehe sonr je Stu., Ka., Kü,
gegen 1 sonniges, Sep. leeres
LZimmer, in oderNähe Anh. Str. W 479 Volksbl.

5- i „Weohnung, schön, sonnig,
Bact, Balkon, im Norden, Pame
geboten, suche ähnl. ähe
Hubertuspl. (Heide), evtl. auch
Einfamiſienh. W 557 Volksbl.

Schöne Hausmannswohnung,
3 Zimmer, Küche, Zubehör
(mietefrei), zu verm. Tausch-
wohng. erford. W 570 Volksbl.

4-2Zi.- ohnung mit Bad, 70,
Nähe Rannischer Platz, zu
tauschen gegen qute 2—3-Zi.-Wohnung mit Bad, W 354 an
Volksblatt.

Biete 2 gutmöbl.
Küchenbenutzung f. alleinsteh.
Person im ZTentrum, suche
2 Leerzimmer im Weichbild v.
Halle. W 181 Volksbl,tt.

Sonnigeo 4-Zi.-Wohng. m. Bad
gegen zwei kleinere Wohnun-
gen zu tauschen gesucht.
W 4976 Volksblatt.

2 Seuben, 1 Kammer, Küche,
Korr. I. Etage, elektr. Licht,Gas, Berliner Oken, Nähe
Thälmannplatz Leipziger Turm,
37, Miete, zu tausch. gegen
Stu., Ka Kü. W 19 Volksbl.Wohnungstausen! Biete 4 Zi.,
Küche, Bad, i. qut. Zustand,
72, Miete, i. Zentr. Leiprigs,
suche J Zi. m. gl. Komk.
in Halle. W 40972 Volksblatt.

Wohnungstausch. Biete sonn.
5-Zi.-Wohnung, Kküche, Bad,
IWC., Stadtmitte, suche 3 7i.
Wohnung u. Zubeh. im Nord.
W 4971 Volksblatt.

Wohnungtausch. Biete 3 7i. v.
Küche, Krukenbergstr. gesucht
1 Zi. u. Wohnküche in dess.
Haus von alleinsteh,. Dame.
W 202 Volksblatt.

Wohnungstausch Aken (Elbe)-
Halle (S.). Biete 2 Zi., Küche
u. Zub. m. Stallung (Siedlung),
suche 2 Zi. und Kü, in Halle
(S.). W 377 Volksblatt.

Wohnungstausch. Biete nur
für Eisenbahner 4 Timmer,
ch mit Speisekx., Bad und

Bahnnshe, suche 2 7i.und Küche, msg. Ostviertel,
in Privathaus. W 236 Volksbl.

Weknungstausch Hoafleo-Aolp-
rig. Bſete in Leipzig schöne
3-Zi. Wohnung mit Bad usw.
suche in Halle eine 3--4-7Zi.-Wohbnung. W 433 Volksblatt.

Bad Dürrenberg (Großsiedlg.)
4 Zimmer und Nebengelaß ge-
boten, suche dasselbe in Mer-
seburg oder Leuna. W 5000

Volksblatt.
Wehnungstausch Halie--Mor-

z2eberg. Biete in Merseburg
2-Zi. Wohnung mit Küche, Bad
und Zubehbör, Mietpreis 34,
suche in Halle im Süden eine
gleiche Wohnung. W 4982 an
Volksblatt.

WohnungstauschHale-Herms-
dorf Klosterlausnitz Thür.
Biete in Hermsdorf schöne ge-
raumige 2-Zzimm.- Wohnung mit
Kiche, Bad, Veranda, Mans.,
Geaften in villenartigem Land-

haus, suche in Halle 3--4-ZI.-
Wohnung mit Küche, möglichst
mit Bad. Rich. Döltz, Herms-
clorf, Postfach.Wohnungstauseh Magdeburg-
Leipzig (auch er Leip-
rig-Halle-Magdeburg). Biete in
Leiprig mod. Z. Wohnung
mit Zubeh., suche ähnliche in
Maqdeburg. Baumann, Magde-
burq, Königgrätzer Str. 13.

Zimmer mit

3

Siete in eiteseh: 2-Zimm
u. 3-7imm. Wohn. su. in Halle
2 gleiche od. 1 größ, Angeb.
M 467 an Anzeigen Dankholt,
Schwetschkestr, 1.Siete in Leipaſg 3- oaer 4 i.
Wohnung, suche in Kleinstadt
oder Gemeinde, auch in weit.
Entfernung, 3-4-71.-Wohnung,
Gegend qleich. Partsch, Leip-
759 O Rabet II.

Bitte in Leiprig, Nähe Bahn-
hof schone Z. -Wohng. mit
Bad Küche, Mädchenzimmer,
Balkon und Ofenbeizunq, suche
in Halle i. WohnungSchwerze, Halle S.
Straße 61/62, Seite Imieten Ceiui e.
3 Zimmer, Küche, Bad u. Zub.
suche in Haſe 2--3 Zimmer.
Göricke, Halle (8.), Rocken-
cdorfer Weg 74.

Bieote in Wettin gr. 2-7i.-
Wohnungq, Küche u. Zubehör,
19, suche in Halle (S.) 2
Zimm. Wohnung 1.--3. Etage.

W 483 Voſkszbloit.
Ringtausch. Elt! Magdeburger

mit 4-Zi.-Wohng. sucht gleiche
Wohnung in Halle. Leipriger
mit 5 Zi.-Wohngq. will in die
4-Zi. Wohnung in Magdeburg
ziehen. Interessent mit 4-Zi.-
Wohnung in Halle in die 5-Zi.-
Wohng. nach Leipzig gesucht.
Wohnungen mit Zubehör.)W 363 Volksblatt.

Siete in Dessau 2-Zi. Wohnung
mit Küche, I Kl. Korr. suche
in Wittenberg gleiche oder
1 Zimmer mehr. Kurt Starke,
Dessau (Siedlunq), Triftweq 23.

Siete in Aftendu d. Naum-
burg 8.) sonnige 2-Zi. Woh-

„nung mit gr. Küche u. Zubeh.,
suche in Frohburg (Sachsen)
gleiche od. ähnliche. Böhme,
Altenburg (S.), Schulstr. 24.

v Tausche herrl.2*/2-Zi. Wohnung mit Bad, Bol-
kon, Grünani., ruhige, schöne
Lage, in Berlin, gegen 2-5-Zi.
Wohnung oder Eigenheim in
Halle od. Vmgegend; auch Ge-

mit Wohnung ed geh
298 Volksblatt.et Leo -GEeohlle e Z.

Gas, el. Lichit, Bad, T.-K, Bal-

„Anqust

Vorschtedenes

m wer kür Platzund alle vergibtFabrik für Kos-
metisch-pharm. Artikel. Be-
dinqungen: Geräumiges Lager
und Bäro, Last- od. Lieferwag.
in fahrfertig. Zustan, 20 000,
RM Kaution. Nr. 111 Ann.-
Expech Weiganä kiartung,
Magdeburg i Ter 26.nern t arbeitendgesucht. W olxsblatt.HMaus verw. tie Grund-
stücksverwajter. W 668 Volkshb

Haararbeiten r an Wrycza,
Halle (S. Leipziger Str. 28.Heoizhbaraeico od. Barackenteiie

raturabteilung für landwirt-
schaftl. Maschinen gesucht.
Abbau und Transport über-
nehme ich. Bernhard Band,
Schlosserei und Maschinenbau-
anst., Zschortau, Kr. Delitzsch.Kunet-Strickarbeiton a. Ihrem
Material liefert auch näch aus-
wärts Kunst- und Handwerk-
Geby, Delitzsch (Sa.).

Lampensechirme aus Vinidur u,
lgelit fertigt bei Materiallieſe-
rung Geby, Doelitzsch (Sa.).

Meontagehaifie, ca. 3000 qm in
Stahlkonstruktion vnd gutem
Bauzustand, für den Wieder-
aufbau unseres Werkes zu
kaufen gespcht. AsW. Espen-
hain üb. Gaschwitz, Bauabtei-
lung. Ruf: Leipzig 39'66 31,
Hausappearat 715.

Züekeo qibt ab gegen Leinen od.
Baumwoll-Sackstopffaden 16/2
oder 3fach. 7 8202 Volksblatt.

Verwenden Sie hre Luft-
schutzspritze als Baumspritze
und zur Schädlingsbekämpfung.
Den erforderlichen Spritzstab
mit Zerstäuberdüse liefert Fa.
Haase Nachf., Halle (Saale),
Aeußere Delitzscher Straße 44.

Wer übernimmt in Merseburg
Buchführungs- und Abschluß-
arbeiten für mittleren Hand-
werksbetrieb? Z 3351 Volksbl.

Waren aller Art, auch. Rest-
7237 gesucht. L. van Alste,

arengroßhandel, Lutherstadt
Wittenberg, Coswiger Str. 27.

Zur Führg. ein. gam. Haush.
sucht ält. alleinsteh. Mann,
eiq. Haus u. Garten, gesunde,
qutaussehende Frau, ohne An-
hang. W 432 Volxsblatt Wit-
tenberq, Markt 16.,

Automarkt
3 Personenwagen, gut erhalt.,

dringend zu Kaufen gesucht.
Kleine Wagen können mit in
Zahlung gegeben werden. An-
gebote unter Fernruf 233 97.

Phacnomen-Lastwagen, alle Er
satz- u. Zubehörteile. P. Hage-

Verloren Gefunden
Gold. H. Sprungdecker- Uhr

Dienstag, 2. 4. von Franckepl.,
Straßenb. Li. 1 od. Li. s nach
Trotha verloren. Geg. Selohn.
abzug. H. H. Bismarckstr. 29.Senſusgeinung, 4 Schlössel, dar--
ünter 1 Zeig ixon. Gräfestraße
his Bertramstaße 2. 4. 46 ver-
lören. Belohnung. Montan,
Gr. Märkerstraße 20, II.

Wolidecke, xl., draune, NäheTorschule veri. A5z9. Kahl,
Angersdorf ü. Halle S. Dotfstr.

Gesuchte Anschriften

Frau Helene Kuppen aus
Breslau, Am Wäldchen 8, wohnt
jetzt (19) Ramsin, Kr. Bitterfeld,
Roitzscher Str. 10.

Heinz Barnstorf, geb. amS. 1927 in Wanhausen, letzter
Aufenthalt Januar 1945 Rypin
(Westpreußenß Nachricht an

Bearnetort, Wallhausen
(Helme).Rosa Kahler ev. Lorenz
geb. 17. 7. 1907, Gercda Kahler,
geb. 20. 10. 1931, Manfred Kahler,
geb. 19. 7. 1941, aus Braunau,
Seilerqasse 173 (Sucl.). Zuschr
an Alfred Kahler, Merseburg b.
Halle (Saale), Bahnbetriebsamt,
Wohn wagen 4.Fr. Curietine Rittner, geb
I. 11. 1912, mit ihren 3 Kindernund Richard Straub, geb. 24. 12
1880, aus Jägerndorf, Göbel-
gasse 16, werden gesucht vonFrau Gusti Brauner geb. Merfort
aus Jägerndork, z. T. Lieskau
(Saalkr.), Heidestr. 25.

Eva Pientka aus Molapane
(O.-S.). Nachr. erb. B. Pientka,
Wittenberg (E.), Thälmannstr. 394

Warthelend! Suche Erna
Friedrich, Helene Kant aus
Makersfeld, Kt Welun (Warthe-
land), Hulda Gelert aus Billern,
Kreis Warthbrücken. Wilhelm
Makus, Samuel T aus Krum-
bach, Kr. Welun. Gust. Friedrich
Winwelstedt, Kreis Gardelegen

Sachsen).
Achtung, Sudetendeutecheo!

suche Otto Wunseh, Koch, leitrte
Wohnung Berlin 58, Schöonhauser
Allee 73, Wenri Winkler und
Tochter Sidi aus Jem Sudeten-
lancl, Berirk Brüx. Nachricht an
Familie Dölling. Oberbrambeach-
Kleedort ub. Adorf (Vogtl.

Günther Mann, geb. 23. S.1922. Wer war im Lager Cands-
berg (Warthe) mit ihm wrwusam-
men? Um Auskunft bittet Fam.
Ernst Mann, Lengefeld a. Harrz,
über Sangerhausen

Richard Kulert und Frau
Margarete, Kinder Karl, Liesl,Christoph u. Margot, aus Heyde:-

breck (Oſs), Prienstr. 7. Um
Nachr, bittet Fam. Neumann, Bad
Lauchstädt, Bromberger Skr, 8.

Maria Kopiez und Tochter
Wanda oder sonstige Verwandte
aus Clobniza, Kr. Clask (Warthe-
lanch). Nachricht erbdittet Heino
Grobe, Halle (S8.), Elsa-Bränd-
ströme Straße 70.

Martha Zachlod und Sohn
Joseſf Zachlod aus Breslau, Gust.
Mühller-Str. 38/40, E. Zachlod aus
Wohlau (SchlI.), z. Z. Bitterteld,
Am gelben Wasser 24.

Mermann Hirrie, geb, 19. 10.
16894, Anna Hirrle, geb. 23. 11
1893, zuletzt wohnhaft Wohlau
(Niederschles.). Nachr. erbittet
Dorothea Hirrle, z. Z. Rastow,
Kreis Schwerin Meckl. (3), H. 7,
bei Waack.

MHdegers Brosehe geb. Wei-
disch, Inqeborg und Christa aus
Teplitz-Schönau, Schulgasse Il,
jetzt Büschdorf b. Halle, Bitter
felder Str. S, e ihre Verw.

Frioe und Familieaus Breslau 23, Dohrauer Str. 95,
suchen Verwandte. BKarvstädt,

on (unbesch zuche gleicho
in Halle. W 225 Volxsablatt. Kr. Friodrich-Weise-

als Werkstatt für meine Repa-

18.00, 20.00 i
Eine Tages“ m Magda
Schneider. Vorverkauf 10--12.
h verboten.itterhaus- Lichtspiele, Ab wor-
en Freitag Eine gans reizendoe
ilmkomödie der Sojusintorg-

kino: „Anton wanowitsch
&rgert sich.“ Reich an reizen-
den Episoden bringt der Film
alles, was von einer musika-
lischen Filmkomödie erwartet
wird: r Spiel, KottaHandlung und Musik, sehr viel
Musik. Ein Film, der ihren Beij-
fall tünden, wird. 15.00, 13.00,
20.00, Vorverkauf 10--12 Uhr.
Jugendliche zugelassen,

CT, Gr. Ulrichstr. S. 15, 17. 15
19.30: „„BRin Zug 4hrt abEin heiteres Voreteckspiel ver
Liebe mit Leni Marenbach,
Ferd. Marian, Alice Treff, H.Zeseb- Ballot, Lucie Engqlisch,

Alexander. Jugendl. verb.
Schaubdurg. 15.30, 17.30, 19.30:

Der Zaubersch.“ Ein lustiger
unterhaltsamer Spieltilm voll
fröhlicher Beschwingtheit in
deutscher Sprache. Hierzu
„Juqendliche Musiker“, Jqöl,zugelass. Vorverk., ab 10 Uhr.

Ringtheatoer, 15.45, 17.45, 20.00.
Der große speannenda Artisten-
film „Tonglli““ mit Ferdinand
Marian, Winnie Markus, Albert
Hehn, Mady Rahl. Ein Film
von Treue u. Kameradschaft
der Artisten u. Untreue einer
hemmungslosen Frau. Jugend-
liche unter 18 Jahre verboten

Capitol. Taql. 16, 13, 20 Uhr:;
Das irochzeitshotel“, ein ent-
zückendes Lustspiel m, Karin
Harckt, René Deltgen u. a.
Jugendliche nicht zugelassen
Vorverk.: 10--12.

O. Steinweg 12, Ab Freitag:rTägſ. 15.30, 17.30, 19.30: Marika

Rökk, Joh. Heesters in dem
Revue-Fiim Hallo Janine“,
Jqdl. über r rTrotha- Lichts 18, 20Uhr: u dieVorverk. ab 14 Uhr.

To-Bü Ammendorf, 18 v. 20
Uhr. Heute letzter Tag! Film-
Kkomödie: „Männerwirtschaft.“
Jugendl. verboten.

cr 18 u. 20 Vhr:„„Fin Mann meine Frau
mit J. Riemann und M. Schnei-
cder. Jugendl. verboten.

Burg-Thesteor, 17.45 u. 20. Uhr
„„Bal paré.“ Vorv. 11--12 Uhr.

Casino, Tägl. 16, 18 u. 20 Uhr:
Ich brauche Dich.“ Jugendl.,
nicht rugelassen.

Veranstaltungen
mann. Halle (S), „„Bernhardy- geädtischo Söhnen Haſſe4 y 2 h Heute, Donners-e tag. 18 Uhr Dop Karlosrie. e Theaterkr. Reihe E u. freier
Coswiger Sir 167 Kartenverk. Freitag S. April,18.30 Uhr: Eugen Onegin. Frei-

tag-B-Stammk. u, freier Karten-
verkauf.

Steintor-Varieté
Täglich 10 Uhr a. 10.30 Uhr

April un
Diesmal wieder

ganz groß
Vorverkauf jeweils 7 Tage

im voraus
21

Steintor-Varlete
Sonntag, 7. April 1946,

10.30 Uhr

Tanz Matlaese
Ise Meudtner
in ihren schönsten Tänren
An Flügel: Walter Bendler
Vorverkauf an den Stein-

torkassen!

n

August Behbelf Haus
KardinabAlbrecht-Str. 6

o

Donnerstag 11.
19 Uhr

Ursula Seger (Gesang)
Irma Thümmel (Klavier)
Wolfgang Flscher (Reritat,)

0

Vorverkauf b. Hothan, Ram-
melt, Stock u. Verkehrs verein

Grüne Tanne
Historische Gaststàätte

Sler-
Spoiso-
Konzertlioko!

Kein Tanz

April 1940

Emit und Marta Kronz aus
bersitz (Warthel. Scharfenorter

Straße 3, werden gesucht von
Erna Krenz, Apollensdort, Kreis
Wittenberg Möllensdorfer Str. 20.Maria Gepta, zuletzt Rybnik,
Kirchstr. 4, u. Geschw. Vinzent,
Josel, Hans Stach sowie Ver-
wandte
Stach,
Straße 6.

Vinzent Stach, Heimatort Alt-
Gleiwitz, Coseler Landstraße 16,zul. Ostpr., Hein Stach, zuletzt
Dievenow (Wollin), Weddinger-
Weg 78, und Frau Martha geb,
Potratz u. Sohn sow. Verwandte
Nachr, erb. Ursula Stach, Kem-
verg, Wittenberger Str. 6.

Mathlide Schmidt geb. Mohr
Viktoria Rippel geb. Mohr, letzt.
Wohnort Ostrowo (Wartheland).
Ernestine Mohr, Emilig Mohr
und Verw. Nachr. erb. Johann

Kemberg, Wittenberger

Mohr und Frau Mathilde geb.
Walther, zuletzt Bohlau, Kreis
Gostingen (Wartheland),
Schillingstedt, Post Kölleda,
mermann 19.Anns FSehreiter aur Neu
hammer bei Karlsbad uzwei Kindern e ASchreiter, Schönburg Nr, 53
Naumburg Gaalq).

Nachricht erbittet Vrsula
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